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Bewusst leben. Backen braucht 
Erfahrung – mit der „Backademie“ 
kann man sie teilen. Seite 18
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Orden. Die Marienschwestern 
verlegen ihren Hauptsitz nach 
Bad Mühllacken. Seite 6 

Österreich. Die Bischöfe trafen 
Frauen in kirchlichen Leitungs-
positionen. Seiten 2 und 12

Der Pilgerweg
am Heidentor 

Im Osten Österreichs berührt der Jakobsweg die 

Überreste der römischen Garnisonsstadt  Carnuntum 

– wie unsere Pilgerserie erzählt. Seite 14
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KOMMENTAR

Direktorinnen

Pastoralamtsdirektorin, Schul-
amtsleiterin, Ordinariatskanz-
lerin, Caritas-Direktorin, Äb-
tissin, Ausbildungsleiterin, 
kfb-Vorsitzende, Bereichsleite-
rin, Institutsvorständin, Muse-
umsdirektorin, Abteilungslei-
terin, Kommunikationsche� n, 
Ombudsstellenleiterin: Frau-
en tragen kirchliche Leitungs-
verantwortung. Zugegeben, 
sie sind eine Minderheit, aber 
sie sind nicht mehr die Aus-

nahme. Diese lange Aufzäh-
lung zeigt, welche Positio-
nen die Frauen innehaben, 
die sich am Montag mit den 
Bischöfen bei ihrer Sommer-
vollversammlung in Mariazell 
beraten haben. Ein erfrischen-
des Bild! Das könnten sich die 
Bischöfe angewöhnen – be-
stimmte Personengruppen aus 
Kirche oder Gesellschaft zum 
strukturierten Austausch ein-
zuladen, zumindest für einen 
Nachmittag, wie es in Maria-
zell der Fall war. Es würde al-
len Seiten guttun.
Wie die Öffentlichkeit Frau-
en in Leitungspositionen im-
mer noch einordnet, offen-
barte sich durch die falsche 
Formulierung unter einem 
Mariazeller Gruppenbild. Da 
stand: „Gruppenbild der öster-
reichischen Bischöfe mit den 
Vertreterinnen verschiedener 
Frauenorganisationen in der 
Kirche“. Nein, Frauen leiten 
nicht nur „Frauenorganisatio-
nen“! Es war wohl ein Irrtum 
des Fotografen, aber er spricht 
Bände.

Der Weg ist nicht das Ziel
In seinem Antwortschreiben, in welchem 
Papst Franziskus den Münchner Kardinal 
Marx im Amt bestätigt, gibt es eine Leerstel-
le: Der Papst sagt zwar, dass eine Reform der 
Kirche notwendig ist, aber er sagt nicht, in 
welche Richtung sie gehen soll. „... wohin 
auch immer das führen wird“, heißt es da.
Das ist wohl auch die Haltung hinter dem 
vom Papst ausgerufenen synodalen Prozess 
der Weltkirche, der im Herbst starten soll. 
Bei den letzten Bischofssynoden sah das so 
aus, dass eine offene Debatte möglich war 
und die Entscheidung beim Papst lag. Im 
Fall der Zölibatsfrage nach der Amazonien-
Synode hat er entschieden, nicht zu ent-
scheiden. Auch andere Entscheidungen ste-
hen an, etwa über die Diakonenweihe für 
Frauen oder die Kurienreform.
„Synode“ heißt „gemeinsamer Weg“. Es 
geht dabei um das gegenseitige Zuhören 
und das Hören auf das Evangelium. Aber 

nun dauert dieser Weg schon seit dem 
Amtsantritt von Papst Franziskus 2013. 
Wenn sich die Kirche jetzt weltweit mit der 
Synodalität selbst beschäftigen soll, steht 
daher die Frage im Raum: Wie kommen wir 
zu Entscheidungen? Demokratische Verfah-
ren, wo ein Mehrheitsvotum ausreicht, tun 
sich leichter als die kirchliche Synodalität, 
die möglichst alle auf den Weg mitnehmen 
will und wo es keine „Verlierer“ geben soll. 
Ob das heute angesichts der Lage der Welt-
kirche machbar ist, wäre noch zu beweisen.  

HEINZ NIEDERLEITNER
Chefredakteur
heinz.niederleitner
@kirchenzeitung.at

WORT DER WOCHE: SR. RITA-MARIA SCHMID, ÄBTISSIN

Die kirchlichen Dienste beleben

Die Äbtissin der Schwestern der hl. Klara in Bregenz, Sr. Rita-Maria Schmid, ist eine von 14 Frauen, deren Anliegen 
zum Thema Frauen und Geschlechtergerechtigkeit in der Kirche bei der Bischofskonferenz am Montag eingebracht 
wurde.   SCHWESTERN DER HL. KLARA BREGENZ

Frauen als Priesterinnen oder viri 

probati werden nicht die Kirche retten, 

werden nicht die Kirchenbänke füllen 

– oder doch? Aber wir gewinnen an 

Glaubwürdigkeit in der Gesellschaft. 

Es geht mir darum, die kirchlichen 

Dienste mit unserem Frausein zu 

füllen und zu ergänzen, damit es ein 

ganzer Schöpfungsauftrag wird. 

MONIKA SLOUK
monika.slouk@koopredaktion.at
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In der Pfarre Roitham am Traunfall (Bezirk 
Gmunden) hat ein Werbeplakat der ÖVP 
auf dem Kirchturm in der vergangenen 
Woche für Aufregung gesorgt. Während 
das Banner aufgrund der Kritik bereits 
abgehängt wurde, bleibt die Fragestellung, 
in welcher Beziehung zueinander Parteien 
und Kirche stehen dürfen.

PAUL STÜTZ

Die Roithamer Kirchturm ist aufgrund der 
Sanierung derzeit eingerüstet. Um Geld für 
die Bauarbeiten zu lukrieren, hat die Pfar-
re Firmen um Unterstützung gebeten. Als 
Gegenleistung dürfen die Firmen an dem 
von Weitem sichtbaren Ort ein Werbeban-
ner anbringen. Auch die Volkspartei bot 
sich als Unterstützerin an. Der Schriftzug 
„Gemeindearbeit auf höchstem Niveau! – 
OÖVP“ prangte deshalb am Kirchturm. Die 
von mehreren Seiten vorgebrachte Kritik an 
dieser Form der Parteiwerbung  – unter an-
derem von Roithams SPÖ-Bürgermeister – 
führte jedoch dazu, dass das Plakat wieder 
abgehängt wurde. 

Abkehr vom politischen Katholizismus. 
Roithams Pfarrer Franz Starlinger beton-
te gegenüber Medien, dass Kirche und Par-
teipolitik getrennt werden müssen. Auch in 
der Diözese Linz ist der Vorfall in Roitham 
ein Anlass, klarzustellen, was in der Bezie-
hung zu den Parteien möglich ist. An das 
„Mariazeller Manifest“ der katholischen Kir-
che erinnert etwa Beate Schlager-Stemmer, 
Referentin für die Pfarrgemeinderäte in der 
Diözese Linz. Dieser im September 1952 
veröffentlichte Text stellte eine deutliche Ab-
wendung vom politischen Katholizismus in 
Richtung einer freien Kirche in einer freien 
Gesellschaft dar. Nach der verhängnisvollen 
Verquickung von Kirche und Partei in der 
Ersten Republik und im Dollfuß-Schusch-
nigg-Regime hat sich die katholische Kir-
che mit dem „Mariazeller Manifest“ von der 
Parteipolitik verabschiedet. „Eine wesentli-
che Konsequenz daraus ist, dass alle Partei-
en gleich behandelt werden und es keine Be-
vorzugung gibt“, betont Schlager-Stemmer. 

Möglich und grundsätzlich sinnvoll sei aber, 
dass Pfarren mit den Parteien über inhaltli-
che Themen in Kontakt treten. Das könne 
die Schöpfungsverantwortung, Integrations-
politik oder die Caritasarbeit sein. „Wenn 
sich eine Pfarre zu einem Thema mit der Po-
litik zusammentut, müssen grundsätzlich 
immer alle Parteien eingeladen werden“, 
sagt Beate Schlager-Stemmer.

Keine politische Werbung im Pfarrblatt. 
Parteiwerbung, insbesondere vor Wahlen, 
bleibt im kirchlichen Kontext tabu, wie Mi-
chael Kraml, Sprecher der Diözese Linz, im 
Gespräch mit der KirchenZeitung betont. 
Nicht nur vor politischen Wahlen braucht es 
Sensibilität für das Verhältnis von Parteien 
und Kirche.  „Das betrifft zum Beispiel auch 
politische Werbung im Pfarrblatt, das wäre 
ebenfalls nicht erlaubt. Die einzelnen Pfar-
ren dürfen sich nicht von einer Partei ver-
einnahmen lassen“, sagt Kraml. Das betrifft 
nicht zuletzt Veranstaltungen: Eine Pfarr-
veranstaltung, die eigentlich ein Parteifest 
ist, wird man vor diesem Hintergrund nur 
schwer vor der Öffentlichkeit vertreten kön-

nen. Was das Verhältnis von Kirche und Par-
teien betrifft, stützt sich die Diözese jeden-
falls auf ein Regulativ, das aus dem Jahr 2005 
datiert. Im Artikel 33 „Kirche und Politik“ ist 
dabei klar festgehalten, dass Wahlwerbung 
nicht erlaubt ist. Ob diese Regeln noch eine 
Nachschärfung bzw. detailliertere Erläute-
rungen brauchen, wird in den kommenden 
Wochen von der Diözese Linz analysiert. «

Bereits  im Jahr 1952  sprach sich die katholische Kirche im  „Mariazeller 
Manifest“ gegen das Staatskirchentum aus und wandte sich vom  politischen 
Katholizismus ab.  MPETER GIOVANNINI / IMAGEBROKER / PICTUREDESK.COM

Diskussion um Parteiwerbung im kirchlichen Umfeld

Keine politische Partei 
darf bevorzugt werden

Zur Sache

Das „Mariazeller Manifest“ hielt fest, was 
eine freie Kirche bedeutet: 
„Keine Rückkehr zum Staatskirchentum 
vergangener Jahrhunderte (...) Keine Rück-
kehr zum Protektorat einer Partei über die 
Kirche, das vielleicht zeitbedingt notwen-
dig war, aber Zehntausende der Kirche ent-
fremdete.“
Das „Mariazeller Manifest“ wurde im Vor-
feld des Katholikentages vom September 
1952 veröffentlicht. 
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Erfahrungen aus der Corona-Zeit

Seelsorge ist Aufgabe für alle
Wie hat die Corona-Krise die Kirche 
verändert? Der Wiener Pastoraltheologe 
Johann Pock hat sich dieser Frage schon 
früh gewidmet. In Linz gab er vergangene 
Woche einen ersten Überblick.

In der Reflexion über die Corona-Krise und 
die Seelsorge seien die richtigen Fragen der-
zeit wichtiger als Antworten, sagte Univer-
sitätsprofessor Pock vor rund 40 Seelsorger/
innen, die am Thementag des Instituts für 
pastorale Fortbildung teilnahmen. Dabei be-
treffen diese Fragen die Kernbereiche, wenn 
es etwa heißt: Wozu braucht es die Kirche?
Pock erinnerte unter anderem an den ersten 
Lockdown, wo der Eindruck entstand, Kir-
che und Seelsorge seien nicht „systemrele-
vant“ (zumindest im Bereich von Betreuung 
und Pflege wurde dies später korrigiert). Es 
sei eine Erfahrung der Machtlosigkeit, wo-
bei Pock differenzierte: Zwar sei vieles an 
Seelsorge aus verschiedenen Gründen nicht 
möglich gewesen, anderes aber sehr wohl. 
Nur sei es eben nicht sichtbar geworden.

Liturgie. Stark sichtbar war die Liturgie mit 
den übertragenen Eucharistiefeiern – das sei 
aber nur ein Teil der Seelsorge. Eine Erkennt-
nis von Pock lautet: „Es braucht die Förde-
rung der Kompetenzen aller Christ/innen, 

selbst Seelsorgende zu sein.“ Schwierig war 
die Anregung zur Hauskirche während der 
Lockdowns: Einerseits brauche es dafür Ritu-
alkompetenz, andererseits würde manchen 
Vorstellungen von Hauskirche nicht jene 
Pluralität der Familienformen zugrundelie-
gen, die es heute gibt, sagte Pock.
Eine neue Öffentlichkeit erreichten die Got-
tesdienste im Internet, wobei der Pastoral-
theologe zwischen übertragenen Feiern und 
jenen unterschied, bei denen sich die Mitfei-
ernden im Internet treffen. Es seien Gottes-

dienstgemeinschaften im Netz entstanden, 
die physisch nie die Möglichkeit hätten, ge-
meinsam zu feiern.
Pock, der den Teilnehmer/innen viel Mög-
lichkeit zum Einbringen eigener Erfahrun-
gen gab, präsentierte Ergebnisse einer in-
ternationalen Seelsorgerumfrage nach dem 
ersten Lockdown (Contoc: Churches on-
line in times of corona, 6.500 Teilnehmer/
innen). Demnach habe die Corona-Situati-
on neue Arbeitsroutinen gebracht und zur 
Kreativität ermutigt, gelitten habe aber die 
Zusammenarbeit über Gemeinde- und Kon-
fessionsgrenzen hinweg. Zwar gebe es hohe 
Zufriedenheit mit digitalen Gottesdiensten, 
aber die Seelsorger/innen seien überzeugt, 
dass das kein Ersatz für Feiern mit physi-
scher Anwesenheit sein könne.

Solidarität. Ein besonders wichtiger Punkt 
war für Pock das diakonische Wirken der 
Pfarren. Hier verwies er auf den Soziologen 
Hartmut Rosa, der gemeint hatte, es ginge 
nicht um Systemrelevanz, sondern um Le-
bensrelevanz. Die Kirchen sollten laut Rosa 
ihre Ressourcen für ein Leben der Gesell-
schaft als Solidargemeinschaft nutzen. Das 
solidarische Wirken der Kirche, so ergänz-
te Pock, werde gesellschaftlich sehr positiv 
wahrgenommen. «   HEINZ NIEDERLEITNER

Straßen, Plätze, Friedhöfe: oft sind sie nach 
berühmten Männern benannt. Am St. Bar-
bara Friedhof hat man sich auf die Suche 
nach bekannten Frauen gemacht, die hier 
ihre letzte Ruhestätte haben – unter ih-
nen Amalie Stifter oder Enrica von Handel-
Mazzetti. Gemeinsam mit den „austriagui-
des“ werden nun eigene Führungen unter 
dem Titel „Lebendige Frauengeschichte(n)“ 
angeboten. 
Ein Friedhof ist nicht nur ein Ort der Ruhe 
und Erinnerung, sondern der Ort erzählt 
lebendige Geschichten von Menschen. Der 
St. Barbara Friedhof und die „austriagui-
des“ (früher: Fremdenführer) machen die-
se Geschichten in kurzweiligen Führungen 
für Interessierte zugänglich. Die staatlich 

geprüften austriaguides Maria Samhaber-
Mattonet und Elisabeth Kröll präsentieren 
bei den Spaziergängen auf dem größten ka-
tholischen Friedhof in Oberösterreich des-
sen Entstehungsgeschichte und wissen 
viel zum wechselvollen Umgang der Men-
schen mit Tod und Beerdigung. Der Reigen 
der Führungen startet am Freitag, 25. Juni. 
Auch von den zeitgenössischen Künstle-
rinnen und Architektinnen, die wesentlich 
zur Gestaltung des Friedhofs beigetragen 
haben, wird hier erzählt. Die Führung fin-
det bei jedem Wetter statt und ist kosten-
los.   ELLE

 X Termin: Freitag, 25. 6. 2020, 14 
Uhr, Dauer der Führung: ca. 1 1/2–2 
Stunden, Treffpunkt: Haupteingang

Frauengeschichte am St. Barbara Friedhof

Johann Pock ist Dekan der Katholisch-Theologi-
schen Fakultät der Universität Wien. UNI WIEN

Leben und Sterben von Frauen im Blick am St. 
Barbara Friedhof in Linz.    BARBARAFRIEDHOF
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Klimaschutz und Wissenschaft

„Mit Fakten untermauern“
Die „Scientists4Future“ (S4F) sind eine 
Vereinigung von Wissenschafter/innen, die 
sich für den Klimaschutz einsetzen. Martin 
Hoffmann von der JKU Linz ist Teil der 
„S4F“-Regionalgruppe Oberösterreich.

LISA-MARIA LANGHOFER 

„Unsere Hauptaufgabe ist es, die Forderun-
gen der ‚Fridays4Future‘-Bewegung mit wis-
senschaftlichen Fakten zu untermauern“, 
sagt Martin Hoffmann, Physiker an der Jo-
hannes Kepler Universität Linz (JKU). Das 
oberösterreichische Kernteam der „S4F“-In-
itiative besteht aus etwa fünf Personen von 
JKU Linz, FH OÖ, PH OÖ, Kunstuniveristät 
Linz und KU Linz. Die Gruppe trifft sich re-
gelmäßig zum Ideenaustausch, einmal mo-
natlich gibt es ein großes Regionaltreffen. 
Die Wissenschafter/innen und Expert/in-
nen halten Vorträge, besuchen Schulen, 
waren auch beim ersten oö. Jugendklima-
gipfel im Mai dabei und unterstützen die 
„Fridays4Future“-Bewegung bei Demons-
trationen oder dem Klimastreik 2021 (sie-
he Foto). Im Vorfeld des Letzteren fand eine 
große Online-Podiumsdiskussion statt. Teil-

nehmer war unter anderem Moraltheologe 
Michael Rosenberger von der KU Linz. 

Vortragsreihen zum Klimaschutz. Die 
OÖ-Regionalgruppe der „Scientists4Future“ 
veranstaltet eine Vortragsreihe zum Thema 
Klimaschutz und Nachhaltigkeit. Diese Vor-
träge nennen sich „Lectures for Future“ und 
sind seit diesem Sommersemester als Lehr-
veranstaltungen offiziell anerkannt. Termine 
gibt es noch bis Ende Juni, doch Hoffmann 
plant schon für den Herbst vor: „Für No-
vember ist eine Vortragsreihe geplant, an der 
sich die Dozent/innen aller Universitäten in 
Oberösterreich beteiligen und ihren eigenen 
Kurs zum Thema Nachhaltigkeit und Klima-
krise präsentieren.“ Diese Kurse laufen un-
ter dem Motto „open your course“, das heißt 
sie steht allen offen, nicht nur Studierenden.  
Wichtig ist Hoffmann bei der Planung die-
ser Vorträge die fachliche Breite: „Ich versu-
che, Vortragende einzuladen, die jeweils von 
verschiedenen Disziplinen und Institutio-
nen kommen. Wir bemühen uns auch, mit 
den lokalen Verwaltungsapparaten zusam-
menzuarbeiten. Die JKU hat etwa das Klima-
referat, oder die Stabsstelle für Nachhaltig-
keit mit der Leiterin Maria Buchmayr.“ Ob 
mit der Teilnahme an Klimastreiks oder dem 
Informieren durch Vorträge, Ziel von „S4F“ 
sei es, zu zeigen, dass die Befürchtungen der 
protestierenden Jugendlichen „nicht an den 
Haaren herbeigezogen, sondern berechtigt 
sind“, betont Hoffmann.«

 X Infos und Link zu den Vorträgen: 
s4f.jku.at/lectures4future und 
at.scientists4future.org/oberoesterreich/

Die 
„Scien-
tists for 
Future“ 
gingen 
beim Kli-
mastreik 
im März 
2021 
auf die 
Straße.    
S4F

IN ALLER KÜRZE

	� Wochenende für Moria. 
Das „Wochenende für Moria“ 
in Münzkirchen weist auf das 
Schicksal tausender Geflüch-
teter hin, die unter prekären 
Bedingungen an den EU-Au-
ßengrenzen leben. Die Gottes-
dienste (Sa., 19 Uhr und So., 
9.30 Uhr) werden diesem An-
lass gewidmet. Danach können 
sich Interessierte bei Live-Mu-
sik informieren, Briefe an Politi-
ker/innen unterschreiben, sowie  
als Ausdruck der Solidarität mit 
den Geflüchteten im Zelt über-
nachten. Die Organisation Pax 
Christi Österreich sendete kürz-
lich einen Offenen Brief an die 
österreichische Bundesregierung 
mit der Forderung, „die men-
schenverachtende Ausgrenzung 
Asylsuchender“ und das „Igno-
rieren der Hilfsangebote vieler 
Organisationen, Gruppen und 
Einzelpersonen“ zu beenden 
und in Österreich Flüchtlinge 
aufzunehmen. 

	� Ehrenamt hoch im Kurs. 
LH Thomas Stelzer, Landtags-
präsident von OÖ, Wolfgang 
Stanek, und Günther Lengau-
er von der OÖ. Vereinsakademie 
präsentierten eine neue Studie 
zum Ehrenamt in OÖ, durch-
geführt vom Marktforschungs-
institut IMAS. Neun von zehn 
Oberösterreicher/innen halten 
es für wichtig, dass es Ehren-
amtliche gibt. Rund die Hälfte 
der oö. Bevölkerung engagiert 
sich selbst ehrenamtlich. Haupt-
motive dafür sind das Gefühl, 
etwas für die Gesellschaft zu tun 
und anderen helfen zu können. 
Bei einer Online-Veranstaltung 
am Fr., 18. Juni zum Thema 
„Ehrenamt – Mit Herz und Hirn 
für unsere Heimat“ möchte sich 
der OÖ. Landtag bei den vielen 
Freiwilligen bedanken. LH Stel-
zer: „Die Freiwilligen leisten ei-
nen unschätzbaren Beitrag zum 
öffentlichen Leben, zur Sicher-
heit oder zum Kulturwesen.“

 X Link zur Veranstaltung und zum 
Livestream: www.ooe-landtag.
at und youtu.be/2AqAx_ttxmg

Martin Hoffmann, 
Physiker an der JKU 
Linz und Initiator 
der „Lectures for 
Future OÖ“   S4F
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Die spirituelle Rückseite 
einer Baustelle
Die Ordensgemeinschaft der Marien-
schwestern vom Karmel wagt einen 
beachtenswerten Schritt in die Zukunft. Die 
notwendigen baulichen und Umstrukturie-
rungs-Maßnahmen will Generaloberin Sr. 
Michaela Pfeiffer-Vogl konsequent an der 
Spiritualität des Ordens ausrichten. 

Warum ist eine so tiefgreifende Änderung not-
wendig? Sie verlegen das Mutterhaus im Zent-
rum von Linz nach Bad Mühllacken ...
Sr. Michaela Peiffer-Vogl: Mir geht es vor al-
lem darum, auf die gewaltige Wandlung in 
der Gesellschaft hinzuweisen. Wir als Or-
densgemeinschaft, als kleiner Teil dieser Ge-
sellschaft, spüren das vermutlich früher als 
die gesamte Gesellschaft. Auf lange Sicht 
wird uns das Mutterhaus zu groß. Eine große 
Sanierung des Mutterhauses übersteigt unse-
re Kräfte. Wenn wir so umbauen, wie es not-
wendig wäre, würden wir zum Beispiel eine 
Tiefgarage brauchen. Das „derstemmen“ wir 
nicht. 

Welchen gesellschaftlichen Wandel nehmen Sie 
wahr?
Sr. Michaela: Ich spüre eine tiefe Sehn-
sucht in den Menschen. Sie suchen nach ei-
nem erfüllten Leben, aber sie suchen dort, 
wo sie sie nicht finden können. Ich bin fest 
überzeugt: Letztlich kann nur Gott unsere 
Sehnsucht stillen. Das zu bezeugen ist un-
ser Grundauftrag. Die Spiritualität des Kar-
mel, die wir leben, gibt hier Antworten. So 
heißt es in der Heiligen Schrift beim Prophe-
ten Elija: „Es lebt der Herr, vor dessen An-
gesicht ich stehe.“ Oder Madeleine Debrel, 
die dem Karmel sehr nahestand, sagte ein-
mal: „Wir müssen Gott in dieser Welt einen 
Ort sichern.“ Natürlich bemühen wir uns 
schon jetzt darum, überall, wo wir als Mari-
enschwestern wirken, auch hier im Mutter-
haus in Linz – aber der Blick auf die Realität 
fordert uns heraus, tiefer über unseren Sen-
dungsauftrag im Heute nachzudenken. 

Was sind die spirituellen Impulse und Fragen, die  
der baulichen und organisatorischen Herausfor-
derungen mit sich bringen?

Sr. Michaela: Das, was uns bedrängt, kann zu 
einem Kairos – zu einem Geschenk werden, 
das uns hilft, Schritt für Schritt den Weg in 
die Zukunft für unsere Gemeinschaft zu ent-
decken. Ich habe das Gefühl, dieser Kairos 
leuchtet schon auf. Wir lassen viel Vertrau-
tes los, das wird noch ganz schmerzlich sein, 
keine Frage. Aber das macht uns freier für 
Wesentliches.  Wir definieren unsere Iden-
tität nicht von einem Gebäude her, auch 
nicht vom Mutterhaus, sondern von dem, 
was uns Karmelheilige wie die heilige Teresa 
sagen: dass die Freundschaftsbeziehung mit 
Gott entscheidend ist. Das Zeugnis für Got-
tes Dasein, in der Gegenwart Gottes zu le-
ben, in der Nachfolge Jesu, in seinen Spuren. 
Das ist die Quelle, aus der wir leben, und die 
muss spürbar werden. Da haben auch die äl-
ter werdenden Schwestern – lieber sage ich 
die betagten Schwestern – eine ganz große 
Aufgabe. Durch ihr Dasein stärken sie die 
Schwestern, die aktiv sind. 

Wie fix ist, dass die Gemeinschaft von Linz nach 
Bad Mühllacken zieht? 
Sr. Michaela: Das ist fix. Gegen Ende des 
nächsten Jahres müsste das Kurhaus Bad 
Mühllacken so gerichtet sein, dass wir An-
fang 2023 übersiedeln können. Baulich 
muss nicht viel geändert werden. Sollte es 
zu Verzögerungen kommen, ist das nicht 
schlimm, denn wir können ohne weiteres in 
Linz leben.  

Warum ist der Umzug ins das bald leer stehen-
de Altenheim St. Teresa vom Tisch und muss das 
Curhaus Bad Mühllacken aufgegeben werden? 
Sr. Michaela: Unser Seniorenheim St. Teresa 
wird seit 2014 von der TAU.SERVICE.Fran-
ziskanerinnen von Vöcklabruck GmbH ge-
führt. Ein Neubau ist in Feldkirchen ge-
plant. Ursprünglich wollten wir für das frei 
werdende Gebäude St. Teresa eine Drittel 
Lösung: ein Drittel für die Schwestern, ein 
Drittel Wohnungen und mit einem Drittel 
sollte das Kurhaus vergrößert werden. Doch 
die gute Idee erwies sich nicht als finanzi-
ell nachhaltig, insbesondere auf die Zukunft 
hin. Das Seniorenheim eignet sich aufgrund 
seiner Bauweise nicht für Wohnungen. Das 
Haus müsste gründlich saniert werden und 
auch das Kurhaus hätte eine große Investiti-
on gebraucht. 

Nach der Auflösung von Aspach werden die Ma-
rienschwestern nun das Curhaus Bad Mühllacken 
aufgeben. Es bleibt also Bad Kreuzen. 
Sr. Michaela: Unsere Mitarbeiter/innen 
und Mitschwestern haben unter Betriebs-
leiterin Elisabeth Rabeder kreativ und en-
gagiert das Haus in Bad Mühllacken zu ei-
nem „kleinen und feinen“ gemacht, es mit 
Leben und Freude am Dienst des Wohlerge-
hens und der Gesundheit an den Gästen er-
füllt. Immer wieder wurde ihr Einsatz mit 
Preisen und Auszeichnungen gewürdigt. Das 
Schmerzliche daran ist, diesen Dienst an den 
Menschen mit so kompetenten Mitarbei-
ter/innen nicht mehr weiterführen zu kön-
nen. Das Knowhow von Bad Mühllacken 
darf nicht verloren gehen. Wir möchten es 
in Bad Kreuzen weiter lebendig halten. In 
Bad Mühllacken bleibt ein kleines „Spiritu-

Generaloberin Sr. Michaela 
Pfeiffer-Vogl.   LARESSER
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elles Zentrum mit Gesundheitsangeboten“ 
mit 16 Betten, das von der Curhaus GmbH 
verwaltet wird. Auch für ambulante Gäste 
möchten wir weiter offen sein. Der Thera-
piebereich bleibt bestehen.

Was wird mit dem Altenheim St. Teresa, das 
dann vorerst ohne Verwendung ist?
Sr. Michaela: Das ist noch offen. Wir sind im 
Gespräch mit der Gemeinde Feldkirchen. 

Die Schulen in Erla bleiben bestehen?
Sr. Michaela: Ja, selbstverständlich. Erla läuft 
sehr gut. 

Was heißen die großen Veränderungen für  Ihre 
Mission in Uganda, die sie 2002 begonnen ha-
ben? 
Sr. Michaela: Mit Uganda haben wir eine gro-
ße Freude. Es hat unseren Blick sehr gewei-
tet. Am 8. September beginnen wir mit vier 
Kandidatinnen das erste Noviziat in Ugan-
da, eine beginnt bei uns im Mutterhaus das 
Noviziat. Uganda lehrt uns Dankbarkeit und 
über den Tellerrand zu schauen. Dort sehen 
wir, wie woanders die Kirche lebt. Sie lebt 
auch bei uns. Vielleicht nicht so, wie wir es 
möchten. Aber sie lebt auch bei uns, davon 
bin ich fest überzeugt. 

Was bedeuten die Umzugspläne  für den  frei wer-
denden Standort des Mutterhauses in Linz? 
Sr. Michaela: Es gibt intensive Gespräche 
mit der Diözese Linz und dem Stift Admont. 
Eine kirchliche Trägerschaft des Projektes ist 
uns grundsätzlich wichtig. 

Ziehen  Sie sich völlig aus Linz zurück?
Sr. Michaela: Wir heißen nicht Marien-
schwestern von Linz, sondern vom Karmel. 
So wohl wir uns auch in Linz fühlen, die 
Stadt macht nicht unsere Identität aus. Es 
ist angedacht, dass es auch in Zukunft einen 

kleinen Konvent in Linz geben wird. Auch 
die Paramentik, unsere Werkstätte für litur-
gische Bekleidung, wollen wir weiterführen.  

Mit  Ihrem Weggang verschwindet auch eine Kir-
che in Lin z ...
Sr. Michaela: Es ist uns schmerzlich bewusst, 
dass wir mit dem Umzug nach Bad Mühl-
lacken auch unsere so liebgewordene Kirche 
loslassen müssen, mit der uns so viele Ge-
bets-, Anbetungs- und Feierstunden mit den 
Menschen verbinden. In dieser Weise sind 
und bleiben wir weiterhin mit den Men-
schen im Glauben unterwegs. «
DAS INTERVIEW FÜHRTE JOSEF WALLNER

Das Curhaus Bad Mühllacken wird das 
Zentrum der Marienschwestern.    MARIENSCHWESTERN

www.domlotterie.at
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Jetzt Lose
kaufen!

Die Restaurierung der
Gemäldefenster

im Mariendom Linz
unterstützen und

tolle Preise
gewinnen!

Lose sind im DomCenter Linz, in vielen oö. Pfarren, in allen Filialen der Sparkasse OÖ sowie online erhältlich.

Jedes
Los

gewinnt.

Ein Los
kostet
5 Euro.

ENTGELTLICHE EINSCHALTUNG

Die Marienschwestern 
vom Karmel

Der Ordensgemeinschaft gehören 64 
Schwestern an, davon leben fünf in Ugan-
da, drei von diesen sind Einheimische. Es 
bereiten sich zwei Novizinnen auf das Or-
densleben vor (davon eine aus Uganda). 
Weiters leben drei Kandidatinnen in Ös-
terreich (davon 1 aus Uganda) und sechs 
Kandidatinnen in Uganda.
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IMPULSE

	� Glöckelberg. Am Samstag, 
den 26. Juni 2021 findet zu  
Ehren des seligen P. Engelmar 
Unzeitig CMM in Glöckelberg 
der traditionelle Wallfahrtsgot-
tesdienst statt. Um 13.30 Uhr 
beginnt der Stationenweg ent-
lang des Schwarzenberg‘schen 
Schwemmkanals (Zufahrt nach 
der „Heimatvertriebenen-Kir-
che“  Schöneben Richtung  
Sonnenwald). Um 15 Uhr wird 
in der Kirche Glöckelberg, 
wo der NS-Märtyrer P. Engel-
mar Pfarrer war, Gottesdienst 
 gefeiert. Gestaltet wird die Mes-
se vom Chor der Pfarre Linz- 
St. Markus. 

	� Missio OÖ – Mariendom. 
Missio Oberösterreich präsen-
tiert (bis Schulschluss) im Ma-
riendom eine Ausstellung zum 
Thema Menschenhandel. Die 
selbst erklärenden Roll-ups in-
formieren über diese Form der 
Sklaverei und laden ein, gegen 
den Menschenhandel aktiv zu 
werden. Die Missio-Ausstellung 
passt inhaltlich gut zur Schau 
„Entwurzelung“ der Friedens-
bibliothek Berlin, die ebenfalls 
derzeit im Mariendom zu se-
hen ist. 

 X Info: Tel. 0732 79 800 1390 
oder E-Mail: nyungura@missio.at

Pfarre Freistadt. Die leitende 
Pfarrseelsorgerin Irmi Sternbau-
er war die Erste: Sie übernahm 
die Patenschaft für einen Kirsch-
enbaum. Hinter der Initiative 
des Katholischen Bildungswerks 
(KBW) der Pfarre steckt folgen-
de Überlegung: Die Bewohner/
innen von Freistadt werden ge-
fragt, ob sie etwas gegen die sich 
ausbreitenden Betonwüsten tun 

wollen und ob sie einen grünen 
Flecken neben einer Straße oder 
einer Parkfläche kennen. Sie sol-
len davon ein Foto an das KBW 
schicken, das mit der Stadtge-
meinde und Expert/innen den 
Standort prüft und je nach Mög-
lichkeit eine passende Bepflan-
zung veranlasst. Eignet sich der 
Standort, unterstützen Realist/
innen das Projekt mit 50 Euro, 
Idealist/innen geben das Dop-
pelte. Eine Plakette beim Baum 
gibt in Folge Auskunft, wer hin-
ter diesem Baum „Pate steht“, 
erklärt die Leiterin des Bildungs-
werks, Margit Haunschmid.

Pilgern steht hoch im Kurs, ob gemeinsam 
oder alleine. Die kfb hat von 11. bis 13. 
Juni zum „Sternpilgern im Almtal“ einge-
laden: „Unter einem guten Stern stand das 
Sternpilgern im Almtal am vergangenen 
Wochenende. Die Sterne am Himmel zeig-
ten den Weg oder gaben beim Blick nach 
oben einfach Halt“, berichtet Pilgerbeglei-
terin Sabina Haslinger (im Bild rechts). Am 
ersten Tag gingen die acht Teilnehmerin-
nen von Grünau im Almtal zum Almsee, 
zur Quelle des Almflusses. Das Märchen 
„Vom Brot des Glücks“ und andere Impul-

se begleiteten die Frauen auf diesem Weg. 
Nach dem aktiven Erwachen zur Bibelstel-
le „Den Weg der Weisheit zeige ich dir, ich 
heiße dich schreiten die Bahn der Gerad-
heit“ (Sprichwörter 4,11) zogen die neun 
Pilgerinnen am zweiten Tag mit dem Mär-
chen „Vom geraden Weg“ über die Was-
serböden nach Steyrling. Dort gab es eine 
Kirchenführung. Am letzten Tag pilgerten 
sie entlang der Alm zur Kapelle Maria am 
Wege und nach Viechtwang zur privaten 
Lasslbauer-Hauskapelle – und das alles bei 
bestem Pilgerwetter und bester Laune. 

Sternpilgern im Almtal

Baumpat/innen gesucht 

Pfarrleiterin Irmgard Stern-
bauer (rechts), die erste Patin, 
mit Unterstützern und Betrei-
bern der Aktion Baumpaten-
schaft in Freistadt.    PRAMHOFER 

SABINA HASLINGER
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Die Pfarre Altschwendt dankt ihrem Organisten

75 Jahre lang an der Orgel
Mit der Verleihung der Severin-Medaille 
sagte die Pfarre Altschwendt Konrad 
Altmann Danke, der seit 1946 in der Pfarre 
den Dienst des Organisten versieht.  

Am Pfingstsonntag überreichten die Pfarr-
gemeindeobfrau Elisabeth Reischauer und 
Pfarrer Walter Miggisch in Vertretung von 
Bischof Manfred Scheuer die Auszeichnung 
der Diözese. Bedingt durch Corona konnte 
das Ehrenzeichen, das jahrelangen und her-
ausragenden Einsatz in den Pfarren würdigt, 
nicht im Bischofshof in Linz übergeben wer-
den. 
Konrad Altmann ist 87 Jahre alt und spielt 
seit dem 12. Lebensjahr Orgel. Dabei ist 
er nicht nur in seiner Heimatpfarre Alt-
schwendt aktiv, sondern auch als Aushilfs-
organist in den Gemeinden Raab, Riedau, 
St. Willibald, Zell/Pram, Kallham und Peuer-
bach. In Altschwendt führt er seinen Dienst  
bereits „unter“ dem fünften Pfarrer aus.  
Als der Bauernsohn Konrad Altmann im 
Schulalter mit dem Orgelspiel begann, war er 
für die vollständige Bedienung der „Königin 
der Instrumente“ noch zu klein. Eine Chor-
sängerin, die spätere Sr. Helia Lindpointner 
und Heimleiterin im Caritasinstitut St. Pius 
in Peuerbach, half ihm, die Register zu zie-
hen. Wenige Stunden Orgelunterricht bei 
Leopold Daxsperger, einem Bruder des Lin-
zer Domorganisten Ludwig Daxsperger, ge-
nügten, dass er den Orgeldienst in der Pfarr-
kirche Altschwendt übernehmen konnte. 

Alles weitere, vor allem das Erlernen des Pe-
dalspiels, erfolgte autodidaktisch. 
In früheren Jahren musste er nahezu täg-
lich – nach bereits verrichteter Stallarbeit 
und längerem Fußmarsch bei jedem Wet-
ter –  spielen, sonntags bei zwei Gottes-
diensten und  nachmittags auch bei der Se-
gensandacht. Unzählige Festgottesdienste, 
Andachten, Hochzeiten, Begräbnisse und 
Chorproben verlangten von ihm viel Zeit-
aufwand und Einsatzfreude. Seit 1950 ist 
Konrad Altmann bis heute aktives Chormit-
glied und ist heute am Wochenende noch 
für die Liedauswahl aus dem Gotteslob zu-
ständig.

Unzählbar sind die Stunden, die Konrad 
Altmann an der Orgel verbracht hat.    PFARRE 

n Fachschule Kleinraming. In der 
landwirtschaftlichen Berufs- und Fach-
schule Kleinraming hat selbstverständlich 
die Beschäftigung mit Insekten und  Bie-
nen ihren Platz. In einem Schaubienen-
stock (im Bild) können die Schüler/innen 
das Verhalten der Bienen mitverfolgen 
und werden von Fachlehrerin Eva Rauch, 
einer Hobbyimkerin, in die Bienenkunde 
eingeführt. Bienen sind für das Ökosystem 
unersetzlich. Sie schaffen mit ihrer  Be-
stäubungsleistung einen volkswirtschaft-
lichen Nutzen, der mit ca. 70 Milliarden 
US-Dollar weltweit beziffert wird. Unter 
der Leitung des Hausmeisters Alexander 
Arthofer haben die Schüler/innen auch 
ein rund zweieinhalb Meter hohes Insek-
tenhotel mitten im Garten errichtet.

IM LEBENS-SPIEGEL

Halbzeit-Ergebnisse

Halbzeit ist. Und von Halbzeit-
Ergebnissen ist in diesen Tagen 
viel die Rede, wenn es um Fuß-
ball geht. Hoffnungsvoll stim-
men sie – oder sie ernüchtern. 
Je nachdem. 
Dinge haben ihre Mitte. Die 
Zeit auch – und das Jahr. Ehe 
man es sich versah, ist 2021 
in seiner Mitte angekommen. 
Halbzeit also. Nahe geht das – 
und nachdenklich macht es. Je-
des Jahr dieses fast erstaunte 
Aufmerken: Ist es schon wieder 
so weit? 
Ein Mensch denkt an sein Le-
ben. War schon Halbzeit? Und 
wie sieht es aus mit dem „Halb-
zeitergebnis“?  Ist schon alles 
gelaufen? Oder ist doch noch 
etwas drin – alles sogar? Im Le-
ben ist es freilich schwieriger: 
Um seine zeitliche Mitte weiß 
ein Mensch nicht. Das Wie-lan-
ge-Noch steht nicht fest. Da 
wird nicht minutengenau abge-
pfiffen.
Glücklich der Mensch, der seine 
Mitte nicht in Jahren bemisst, 
sodass die noch vor ihm liegen-
de Zeit nur noch als Rest des Le-
bens empfunden würde. Da darf 
man sich ruhig beim Fußball 
ein Beispiel nehmen: Konzen-
tration bis zum Schluss. Es ist 
noch längst nicht alles gelaufen. 
Ein gutes Team hält das Spiel 
nie für verloren, es nimmt sei-
ne Chance bis in die letzte Mi-
nute wahr. 
Christinnen und Christen trägt 
eine weitere Hoffnung. Da wird 
nicht einfach nur abgepfiffen. 
Die Mitte liegt vorne, im ganzen 
Leben geht es auf diese Mitte zu. 

MATTHÄUS FELLINGER
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Die Bestseller-Autorin und Ordensfrau Melanie Wolfers geht ins Inter-

net. Ihr neuestes Angebot ist der Podcast „GANZ SCHÖN MUTIG“. 

Jeden zweiten Dienstag gibt es eine neue Folge, ihr Gesprächspartner 

ist der deutsche Radiojournalist und Dozent Andreas Bormann.

MONIKA SLOUK

Der Raum der Nach denklichkeit
Schwester Melanie Wolfers, Sie haben mehrere Bestseller ge-
schrieben wie „Die Kraft des Vergebens“ oder „Entscheide 
dich und lebe!“. Nun gehen Sie direkt ins Internet und schlie-
ßen sich dem Podcast-Trend an. Wieso?
Melanie Wolfers: Unser Ordensgründer, der im Mai se-
liggesprochene Pater Jordan, sagte: „Verkündet von den 
Kanzeln der Welt!“ Das war damals das Wirtshaus, heute 
ist es das Internet. Ich komme aus einem säkularen Um-
feld in Norddeutschland, aus Flensburg, und war die ein-
zige Katholikin im Jahrgang von 90 Jugendlichen. Viele 
von ihnen waren keiner Religion oder Konfession zuge-
hörig. Für mich war immer die Frage „Wie spreche ich 
von dem, was mich zuinnerst betrifft? Was mein Leben 
erfüllt und wo ich denke: Leute, wenn ihr das kennen-

lernt, dann wird euer Leben reich!“ Durch diese Erfah-
rung drängt es mich hinaus über die Ränder der Kirche. 
Deswegen gehe ich auch ins Internet.

Die Themen sind verwandt mit Ihren Buchtiteln. Was ist neu?
Wolfers: Der Hamburger Journalismusdozent und Mode-
rator Andreas Bormann stellt die Fragen. Er kommt jour-
nalistisch aus dem gesellschaftspolitischen Bereich, das 
ist bereichernd. Der Moderator hat einen Fahrplan für 
jedes Gespräch, zugleich ist es aber ein freies Geschehen. 
Die Gespräche nehmen immer wieder unerwartete Wen-
dungen. Andreas Bormann fragt sehr persönlich, ich 
stelle auch Rückfragen. Kommentare und Themenwün-
sche kann man an podcast@melaniewolfers.de schicken.
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Der Raum der Nach denklichkeit
Wie � nanzieren Sie den Podcast?
Wolfers: Ich habe Spenden erhalten, teils kirchlich, teils 
von Privatpersonen, die sagen: So etwas brauchen wir – 
dass über Themen des Lebens aus philosophischer, psy-
chologischer, spiritueller Sicht nachgedacht wird. Im 
Podcast geht es um Fragen des 
Lebens und um Orientierung. Je-
der Mensch ist innerlich viel rei-
cher als er selbst ahnt. Ich möch-
te die Menschen ermutigen, ihr 
Leben zu erkunden und es mit 
beiden Händen zu ergreifen, mit 
Zuversicht, mit Vertrauen und 
aus einer spirituellen Kraftquel-
le. Das Anhören des Podcasts ist kostenlos. Ich höre üb-
rigens auch selbst gern Podcasts! Beim Sportmachen, 
Putzen, Kochen – ich � nde Podcasts super!

Was ist der Vorteil eines Podcasts?
Wolfers: Ich will ermutigen, auf die wichtigen Fragen 
aufmerksam zu werden und die je eigenen Antworten 
zu � nden. Dazu möchte ich in die Tiefe gehen. Wir neh-
men uns eine halbe Stunde Zeit, präsent zu sein und 
über Fragen zu sprechen, die im Leben eines jeden Men-
schen auftauchen. Ich möchte einen Raum der Nach-
denklichkeit schaffen, in den Leute eintreten können, 
um über sich, ihre Beziehungen, darüber, worauf es in 
ihrem Leben ankommt, nachzudenken. Und da ist ein 
Podcast einfach ein hervorragendes Medium. «

Pod-was?

Ein Podcast ist wie eine Radiosenderei-
he ohne Radio. Auf Internet-Plattfor-
men wie Spotify, SoundCloud oder You-
Tube und in Podcast-Apps � ndet sich ein 
rasant wachsendes Angebot an Podcasts je-
der Geschmacksrichtung. Der Vorteil des
Podcasts ist, dass man ihn „nebenbei“ hören 
kann, beim Fahren, Aufräumen, Gehen, Ma-
len … Daher erfreuen sich Podcasts immer 
größerer Beliebtheit. „Pod“ steht für „play 
on demand“, also „auf Nachfrage spielen“. 
„Podcast“ ist angelehnt an das Wort „Broad-
cast“ – Rundfunk.

Theologisch. In der Fülle des Angebots 
� nden sich viele christliche Podcasts. Der 
Pastoraltheologe Paul M. Zulehner erklärt 
Synodalität. Demnächst wird er über Klima-
wandel, Geschlechtergerechtigkeit und Pan-
demiefolgen sprechen. Gespräche über Gott 
und die Welt bringt der Podcast der theolo-
gischen Fakultäten, „Diesseits von Eden“.

Biblisch. Über die Bibel sprechen die 
Schwestern Sabine Rückert, stellvertreten-
de Chefredakteurin der ZEIT, und Theolo-
gieprofessorin Johanna Haberer in ihrem
Podcast „Unter Pfarrerstöchtern“.

Persönlichkeiten. Gespräche mit interes-
santen Personen � nden sich im Podcast von 
Studio Omega, „Wer glaubt, wird selig!“.

 melaniewolfers.de
 zulehner.org
 diesseits.thepodcast.at
 zeit.de/serie/unter-pfarrerstoechtern
 studio-omega.at

ZUR SACHE

„Ich möchte die Menschen 
ermutigen, ihr Leben zu 

erkunden und es mit beiden 
Händen zu ergreifen!“

MELANIE WOLFERS

Für ihren Podcast arbeitet Melanie 
Wolfers mit dem Journalisten 
Andreas Bormann zusammen. 
Während der Gespräche sitzt 
er in Hamburg, sie in Wien, die 
Vertreterin des Hörbuchverlags 
in Berlin. Das Home-Studio ist 
in vier Kartons verpackt. Vor 
jedem Gespräch baut Wolfers ihr 
Studio auf, nach der Aufnahme 
verstaut sie es wieder.   SLOUK
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IN ALLER KÜRZE

	� Caritas. Ein Festgottesdienst 
im Wiener Stephansdom am 17. 
Juni gilt als offizielle Feier zum 
100-jährigen Bestehen der Ca-
ritas in Österreich. Ein genau-
es Geburtstagsdatum ist aber 
nicht leicht zu finden, denn in 
den einzelnen Diözesen wur-
de sie zu unterschiedlichen Zeit-
punkten gegründet. Nach dem 
Ersten Weltkrieg ging es darum, 
die Armut mit Ausspeisungen 
und Kleidungsausgaben zu lin-
dern. Nach dem Zweiten Welt-
krieg lag ein Fokus auf der Hilfe 
für Kinder. Weitere Marksteine 
in der Caritas-Geschichte waren 
1956 der Ungarnaufstand und 
1968 der Prager Frühling. Indi-
vidualhilfe und Beratungsstel-
len lösten später die Nothilfe 
ab. Seit den 1980er-Jahren orga-
nisiert die Caritas weltweite Er-
nährungsprogramme. Nun ist 
die Caritas durch die Pandemie 
gefordert. Neben den hauptamt-
lichen Mitarbeitenden engagie-
ren sich rund 50.000 Freiwillige 
in Österreich.

	� Kirchenchöre. Eine seit 11. 
Juni geltende Rahmenordnung 
der Bischofskonferenz bringt 
Erleichterungen beim Chor-
gesang: So muss bei „festen 
Teams“ wie Kirchenchören kein 
Mindestabstand mehr eingehal-
ten werden, und auch die FFP2-
Maskenpflicht entfällt.

	� Religionsatlas. In der De-
batte um die „Islam-Landkarte“ 
unterstützt Vizekanzler Werner 
Kogler (Grüne) den Vorschlag 
von Kardinal Christoph Schön-
born: einen „Religionsatlas“. 
„Wie wäre es mit einem Reli-
gionsatlas auf freiwilliger Ba-
sis, wie ihn Kardinal Christoph 
Schönborn vorgeschlagen hat, 
um auch Wertschätzung auszu-
drücken – ohne Pauschalierun-
gen und Generalverdacht“, so 
Kogler in der „Tiroler Tageszei-
tung“. Die „Islam-Landkarte“ 
sei „eher kein Erfolg“ gewesen 
– doch man könne schließlich 
„aus allem noch etwas Gutes 
machen“, so der Grünen-Chef.

Pastoralamtsdirektorin Gabriele Eder-Cakl im Gespräch mit 
den Bischöfen Benno Elbs und Manfred Scheuer.    JOSEF KUSS

Treffen der Bischöfe mit Frauen in kirchlichen Leitungspositionen

„Eine Kirche auch 
für unsere Töchter“

Hauptthemen der Konferenz der öster-
reichischen Bischöfe von 14. bis 16. Juni 
waren die Weltsynode zur Synodalität und 
ein Treffen mit 14 Frauen in kirchlichen 
Leitungspositionen. Die Pastoralamtsdirek-
torin der Diözese Linz, Gabriele Eder-Cakl, 
berichtet von den Gesprächen.

Was war der Zweck des Treffens?
Gabriele Eder-Cakl: Wir wollten den Bischö-
fen mitteilen, was wir zum Thema „Frau-
en in der Kirche“ wahrnehmen. Das haben 
wir ihnen einerseits in einem gemeinsamen 
Statement, andererseits in einzelnen kurzen 
Stellungnahmen mitgeteilt.

Was waren die genauen Themen im Gespräch?
Eder-Cakl: Das erste Thema war die Stärkung 
der Frauen in kirchlichen Führungspositio-
nen. Hier, aber auch in allen anderen The-
menbereichen, ging es stark um junge Frau-
en: Es gibt den Wunsch, dass die Kirche auch 
für unsere Töchtergeneration ein Ort ist, wo 
man sich wohlfühlt und gerne arbeitet.
Frauen und Geschlechtergerechtigkeit im 
kirchlichen und seelsorglichen Leben war 
das zweite Thema. Zentrale Punkte waren 
der Platz von Frauen in der Verkündigung, 
die Reformierung des Weiheamts und die 
Öffnung der Zulassungsbedingungen dafür.
Drittens wurde die Schaffung eines institu-
tionalisierten Dialogs zu diesen Themen in 
der österreichischen Kirche besprochen. Das 
gab es schon einmal, nämlich in Gefolge des 
Dialogs für Österreich 1997/98. 

Die Einbeziehung von Frauen in den syno-
dalen Weg der Weltkirche, den der Papst aus-
gerufen hat, war das vierte Anliegen - bis hin 
zur Einbeziehung zur Synode selbst, wo nor-
malerweise nur Bischöfe stimmberechtigt 
sind.
Fünftens haben wir den für die nächsten 
Monate zu erwartenden Ad-Limina-Besuch 
der Bischöfe beim Papst besprochen.

Was erwarten Sie sich diesbezüglich?
Eder-Cakl: Hier haben wir drei Wünsche an 
die Bischöfe formuliert: Zunächst bitten wir 
sie, dass sie zur Sprache bringen, was sie zum 
Thema „Frauen in der Kirche“ hören. Wei-
ters wünschen wir uns, dass sie den Papst 
um die Aufhebung des Diskussionsverbots 
über die Priesterweihe von Frauen bitten, 
das Johannes Paul II. verordnet hat. Und 
nicht zuletzt besteht der Wunsch, dass die 
Bischöfe explizit den Wunsch nach Weihe 
von Frauen zu Diakoninnen einbringen. 

Wie haben die Bischöfe reagiert?
Eder-Cakl: Es war ein sehr ernsthaftes, wert-
schätzendes Gespräch, aber nicht ohne Hu-
mor. Die Wertschätzung der eigenen Mit-
arbeiterinnen wurde deutlich ausgedrückt. 
Auch das Thema der jungen Frauen in der 
Kirche wurde gut aufgenommen. Hier ha-
ben wir Frauen in Leitungsfunktionen er-
kannt, dass wir Vorbilder sind und auch sein 
müssen. Als nächste konkrete Schritte wur-
de festgelegt, dass dieses Gespräch fortge-
setzt werden soll. Das war auch ein Wunsch 
der Bischöfe selbst. Ihnen ist bewusst, dass 
sie Themen in Richtung Vatikan tragen kön-
nen. Sie wollen das beim kommenden Ad-
Limina-Besuch auch wirklich machen. 

Der Wille, Themen zu transportieren, ist das eine. 
Aber gab es auch ein Signal aus den Reihen der 
Bischöfe, sich Wünsche zu eigen zu machen – 
etwa nach der Weihe von Frauen?
Eder-Cakl: Es gibt unterschiedliche Meinun-
gen dazu sowohl bei den Bischöfen als auch 
unter den Frauen. Aber es wurde auch dezi-
diert ausgesprochen: Ja, ich als Bischof ste-
he dahinter und möchte hier eine Verände-
rung. «  INTERVIEW: HEINZ NIEDERLEITNER
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Kardinal Marx ist von Papst Franziskus aufgefordert worden, weiter 
als Erzbischof von München und Freising im Amt zu bleiben.   KNA

Rücktrittsangebot 
nicht angenommen
Papst Franziskus hat das Rücktrittsange-
bot des deutschen Kardinals Reinhard Marx 
als Erzbischof von München und Freising 
nicht angenommen und fordert ihn auf, 
weiter im Amt zu bleiben. Diese Entschei-
dung des Papstes stößt auf Kritik, aber auch 
auf Zustimmung. So sagte der Präsident des 
Zentralkomitees der deutschen Katholiken 
(ZdK), Thomas Sternberg: „Ich bin – nicht 
zuletzt mit dem Blick auf den Synodalen 
Weg – froh, dass Kardinal Marx uns als star-
ke Stimme erhalten bleibt.“
Der Vorsitzende der katholischen Deut-
schen Bischofskonferenz, Georg Bätzing, re-
agierte mit Erleichterung darauf, dass Marx 
im Amt bleibt und er freue sich auf die 
Fortsetzung der Zusammenarbeit mit dem 
Erzbischof. Auch in Marx‘ Erzdiözese Mün-
chen und Freising wurde die Ablehnung 
des Rücktrittsgesuchs gewürdigt. Hingegen 
kritisierte der Sprecher der Betroffenenin-
itiative „Eckiger Tisch“, Matthias Katsch, 

die Papst-Entscheidung. Besonders erschre-
ckend sei, wie der Papst in seiner Erklärung 
versuche, die Verantwortung für Macht-
missbrauch und Missbrauchsvertuschung 
durch Bischöfe weltweit zu relativieren, in-
dem er darauf verweist, „dass früher eben 
‚andere Zeiten‘ gewesen seien.“ 

Kritik. Entsetzt und „fassungslos“ zeig-
te sich auch der Salzburger Theologe Prof. 
Gregor Maria Hoff angesichts der Entschei-
dung von Papst Franziskus. „Wer im Um-
gang mit der Aufklärung des Missbrauchs 
den Status quo erhält, büßt Autorität ein“, 
sagt Hoff. Kardinal Marx selbst zeigte sich 
überrascht über die Antwort des Papstes. Sie 
sei eine „große Herausforderung“. Er kön-
ne „nicht einfach wieder zur Tagesordnung 
übergehen“ und werde in den nächsten Wo-
chen überlegen, wie neue Wege „auch ange-
sichts einer Geschichte des vielfältigen Ver-
sagens“ gegangen werden können. 

Papst Franziskus   KNA

WELTKIRCHE

	� Die Spitze der EU-Bischofskommissi-
on COMECE ist kürzlich von Papst Franzis-
kus empfangen worden. Im Zentrum des 
Gesprächs stand laut dem COMECE-Vorsit-
zenden Kardinal Jean-Claude Hollerich vor 
allem die Frage der Pandemie und die Mig-
ration. Nach wie vor sei Franziskus ein gro-
ßer Förderer der EU, auch weil er in ihr unter 
anderem eine Friedensmacht sehe, sagt Hol-
lerich. 

	� In einer Videobotschaft betonte Papst 
Franziskus die Gleichheit aller Menschen 
unabhängig von 
Herkunft, Nationa-
lität oder Hautfarbe. 
Entscheidend sei, 
dass jeder dem an-
deren mit Liebe be-
gegne. „Liebe kann 
die Welt ändern, 
aber erst ändert sie 
uns“, so Franziskus.

Alle Infos zum Thema 
Pilgern

Wir bieten Ihnen Vorträge und aktu-
elle Pilgerangebote.
Wir haben Tipps, Literatur, die 
notwendigen Pilgerpässe und den 
Pilgerstempel von Wien.
Und in unserer Cafeteria können Sie 
andere Pilger/innen treffen. 
Das Quo vadis? ist das Zentrum für 
Begegnung und Berufung von den 
Ordensgemeinschaften Österreich.

Quo vadis?
Stephansplatz 6

1010 Wien
www.quovadis.or.at

ENTGELTLICHE EINSCHALTUNG
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Der Jakobsweg Römerland Carnuntum führt stromaufwärts die Donau 

entlang und verbindet die europäischen Hauptstädte Bratislava und Wien. 

Ein Plus ist die Verkehrsanbindung an die Schnellbahnlinie 7, die kurzfristige 

Planänderungen erlaubt. Dazu kommt viel Grün im Bereich des Naturparks 

Donau-Auen und eine Menge römischer Geschichte.   WOLFGANG LINHART

Auf den Spuren der   Römer
Feldweg zur Donau. Beim Treppelweg angekommen sehen 
wir bereits den Eingang zum Nationalpark Donau-Auen.  
Grün, soweit das Auge reicht. Von hier sind es etwa 3,8 km 
nach Hainburg. Der Weg führt vorbei an der Ruine Röthel-
stein, die auf einem 30 Meter hohen Felsvorsprung liegt 
und von wo man einen prächtigen Ausblick auf die Do-
nau hat. Wenig später erreichen wir die Stadt Hainburg an 
der Donau, die sich mit ihren engen Gässchen und histori-
schen Bauwerken als malerisches Tor in die Vergangenheit 
präsentiert. Die Jakobus-Kirche, eine der ältesten Stadtbe-
festigungen Europas und die Burgruine am Schlossberg 
prägen das Stadtbild.

Hainburg bis zur Römerstadt Carnuntum. In Hain-
burg verlassen wir den Kirchenplatz Richtung Westen 
und gehen durch das Wienertor nach rechts den Jakobs-

weg knapp vier Kilometer weiter nach Bad Deutsch-Al-
tenburg. Beim Kreisverkehr geht es halblinks unter der 
Bahntrasse durch und wir kommen wieder zum Treppel-
weg an der Donau, entlang dem in früheren Jahrhun-
derten die Lastkähne mit Pferden stromaufwärts gezo-
gen wurden. Unmittelbar nach der Donaubrücke sieht 
man etwas erhöht die beeindruckende romanische Ma-
rienkirche, eine dreischif� ge Pfeilerbasilika mit einem 
freistehenden Rundkarner daneben.

Zu Besuch bei den Römern.  Schon die Römer schätz-
ten die Heilwirkung von Österreichs stärkster Jod-Schwe-
felquelle. Heute � nden Erholungssuchende hier in der 
Kuranstalt die nötige Ruhe, um Kraft zu tanken. – Wer 
sich mehr für Geschichte interessiert, ist im größten Rö-
mermuseum Österreichs, dem Museum Carnuntinum, 
richtig. Das Gebäude im Stil einer römischen Landvil-
la, an dem wir gerade vorbeikommen, wurde 1904 er-
baut und beherbergt eine schier endlose Zahl von loka-
len Fundstücken aus der Römerzeit. – Wir entscheiden 
uns aber ein andermal wiederzukommen und gehen am 
Kurpark entlang durch den Ort und dann über einen 
Feldweg in Richtung Petronell-Carnuntum. Vorbei am 
Amphitheater der Militärstadt erreichen wir nach knapp 
zwei Stunden Petronell, gehen die Hauptstraße entlang 
und gelangen direkt zur Römerstadt.
Petronell-Carnuntum ist weltberühmt für seine Ausgra-
bungen aus der Römerzeit. Die damalige Stadt „Carnun-
tum“ war mit rund 50.000 Einwohnern die Hauptstadt 
von Oberpannonien. Im Freilichtmuseum der Römer-
stadt Carnuntum erleben die Besucher ein wiederauf-
gebautes römisches Stadtviertel mit Wohnhäusern und 
öffentlicher Therme. Sehr verlockend sind die zahlrei-

Der Jakobsweg Römerland-Carnuntum schließt an der 
Staatsgrenze bei Berg direkt an den Camino Slovakia an. 
Hier beginnt der Hauptast des österreichischen Jakobswe-
ges entlang der Donau. Wir ersparen uns die ersten knapp 
fünf Kilometer, weil wir uns an diesem sonnigen Tag dazu 
entschieden haben, zwei Teilstücke des Weges zu absolvie-
ren und von Wien mit der Schnellbahn nach Wolfsthal ge-
fahren sind. Vom Bahnhof gehen wir zur Kirche und dann 
die Straße entlang bis zur Mariensäule. Dort biegen wir 
rechts ab und kommen über eine Nebenstraße und einen 
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Auf den Spuren der   Römer
chen Veranstaltungen: Leider musste das Kinderfest er-
neut abgesagt werden, doch das „Fest der Spätantike“ 
am 14. und 15. August und das „Römerfestival“ am 18. 
und 19. September sollen stattfinden! 
Es wird langsam Abend. Doch wir wollen nicht den Heim-
weg antreten, ohne das Wahrzeichen der Region Carnun-
tum und Österreichs bekanntestes römisches Baudenk-
mal, das Heidentor, besucht zu haben. Deshalb gehen wir 
noch vom großen Parkplatz etwa einen Kilometer über 
eine Nebenstraße zu diesem beeindruckenden Rest eines 
römischen Triumphbogens weiter. Er stand einst vor den 
Mauern der Zivilstadt und hatte ursprünglich vier Pfei-
ler, in dessen Mitte sich auf einem Sockel wohl die Figur 
des Kaisers befunden hat. Von dort gehen wir zurück zum 
Bahnhof, orientieren uns am weithin sichtbaren Lager-
haus-Silo und treten per Schnellbahn die Heimreise an. 

Weitere Etappen. Von Petronell-Carnuntum führt 
der Jakobsweg am Heidentor vorbei nach Wildungs-
mauer  (6 km), wo Pilger die romanische Kirche aus dem 
 16. Jh. besuchen können. Über Regelsbrunn mit  seiner 
 Jakobskirche geht es nach Haslau (6,2 km) und weiter nach 
Maria  Ellend (2,4 km). Hier lässt sich auch bei der Lourdes-
grotte auf der anderen Straßenseite verweilen. Nach wei-
teren sechs Kilometern erneut durch die  Donau-Auen er-
reicht der Jakobsweg Fischamend, führt dann entlang des 
Treppelweges bis nach  Mannswörth. Den Abschluss bildet 
ein Besuch der Jakobskirche in Schwechat. 
Wer möchte, kann dann entlang der Schwechat und dem 
Donaukanal, vorbei am Albener Hafen und über die Donau-
insel weiter nach Wien gehen. Eine genaue Wegbeschrei-
bung, Infos zu Pilgerpässen und -stempel und vieles 
mehr gibt es unter jakobsweg-wien.at   «

Kulturelle Höhepunkte

Nationalpark Donau-Auen: Ein großer 
Teil des Jakobsweges Römerland-Carnuntum 
verläuft im oder entlang des südlichen Teils 
des Nationalparks Donau-Auen. Das heuti-
ge Wanderparadies befindet sich auf beiden 
Seiten der Donau und ging aus der erfolgrei-
chen Besetzung der Hainburger Au im Jahr 
1984 hervor. u donauauen.at

Römische Geschichte: Der Jakobsweg führt 
in seinem Mittelteil vom Museum Carnun-
tinum in Bad Deutsch-Altenburg vorbei am 
Amphitheater der Militärstadt bis zum Frei-
lichtmuseum der Römerstadt Carnuntum 
und dem größten erhaltenen römischen Bau-
denkmal, dem Heidentor. u carnuntum.at

Ebener Wegverlauf, S-Bahn: Der Jakobs-
weg verläuft auf den rund 60 km zwischen 
Berg und Schwechat durchwegs auf ebener 
Strecke und ist daher auch für Ungeübte gut 
zu bewältigen. Dazu kommt eine gute Infra-
struktur und zahlreiche Beherbergungsbetrie-
be entlang der Strecke. Ein absolutes Plus ist 
aber die Verkehrsanbindung an die Schnell-
bahn (Stundentakt), die auch wetterbedingte 
Planänderungen ermöglicht. u oebb.at

Jakobsweg-Verein: Der Wegabschnitt zwi-
schen Berg und Schwechat wird vom erst vor 
wenigen Jahren gegründeten Verein Jakobs-
weg Römerland Carnuntum betreut, der sei-
nen Sitz in 2401 Fischamend, Kirchenplatz 
13, hat. Er bemüht sich auch, jedem Pilger 
vor, während und nach dem Camino eine 
„Heimat“ zu geben. Wer über aktuelle Ak-
tivitäten informiert werden möchte, findet 
auf facebook.com / Jakobsweg-Römerland-Car-
nuntum – 2169302919826430 viele Anregungen. 
Sowohl eine genaue Wegbeschreibung als 
auch zahlreiche Hinweise auf Einkehrmög-
lichkeiten unter u jakobsweg-carnuntum.at

Das Heidentor ist 
Österreichs bekann-
testes römisches 
Baudenkmal.
FOTOS: VEREIN JAKOBSWEG 

RÖMERLAND CARNUNTUM/

STEPHAN AIGNER

Am Treppelweg geht es nach 
Hainburg. 

Meist ebene Wege erleichtern das Pilgern. 
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SONNTAG
12. Sonntagim Jahreskreis – Lesejahr B, 20. Juni 2021 

Von der  
Gleichgültigkeit 
Gottes

2. Lesung
2 Korintherbrief 5,14-17

Die Liebe Christi drängt uns, da wir 
erkannt haben: Einer ist für alle 

gestorben, also sind alle gestorben. Er ist 
aber für alle gestorben, damit die Lebenden 
nicht mehr für sich leben, sondern für den, 
der für sie starb und auferweckt wurde. Also 
kennen wir von jetzt an niemanden mehr 
dem Fleische nach; auch wenn wir früher 
Christus dem Fleische nach gekannt haben, 
jetzt kennen wir ihn nicht mehr so. Wenn 
also jemand in Christus ist, dann ist er eine 
neue Schöpfung: Das Alte ist vergangen, 
siehe, Neues ist geworden.

Evangelium
Markus 4,35-41

An jenem Tag, als es Abend geworden 
war, sagte Jesus zu seinen Jüngern: Wir 

wollen ans andere Ufer hinüberfahren. Sie 
schickten die Leute fort und fuhren mit 
ihm in dem Boot, in dem er saß, weg; und 
andere Boote begleiteten ihn. Plötzlich 
erhob sich ein heftiger Wirbelsturm und 
die Wellen schlugen in das Boot, sodass es 
sich mit Wasser zu füllen begann. Er aber 
lag hinten im Boot auf einem Kissen und 
schlief. Sie weckten ihn und riefen: Meister, 
kümmert es dich nicht, dass wir zugrunde 
gehen? Da stand er auf, drohte dem Wind 
und sagte zu dem See: Schweig, sei still! 
Und der Wind legte sich und es trat völlige 
Stille ein. Er sagte zu ihnen: Warum habt 
ihr solche Angst? Habt ihr noch keinen 
Glauben? Da ergriff sie große Furcht und 
sie sagten zueinander: Wer ist denn dieser, 
dass ihm sogar der Wind und das Meer 
gehorchen?

1. Lesung
Ijob 38,1.8-11

Der Herr antwortete dem Ijob aus 
dem Wettersturm und sprach: 

Wer verschloss das Meer mit Toren, als 
schäumend es dem Mutterschoß entquoll, 
als Wolken ich zum Kleid ihm machte, ihm 
zur Windel dunklen Dunst, als ich ihm 
ausbrach meine Grenze, ihm Tor und Riegel 
setzte und sprach: Bis hierher darfst du und 
nicht weiter, hier muss sich legen deiner 
Wogen Stolz?

Der Stolz, die Überheblichkeit des 
Menschen zerstören das Leben, 
die Beziehung zu Gott, zu seiner 
Schöpfung und zum Geschöpf. 
Ehrfurcht, Staunen und Dankbarkeit 
lassen den Menschen groß werden. 

Das Leben läuft nicht auf den 
Tod zu, sondern auf das Leben. 
Wer dieses Leben ausstreicht, 
verkümmert, die Hoffnung 
wird zerstört. Leben ohne 
Hoffnung ist hoffnungslos.

Trotz aller Zweifel, trotz der 
Gottesferne, trotz der Abwesenheit 
Gottes – dennoch versuchen, ihn 
zu wecken. Kann der Mensch 
Gott verschlafen? Glauben macht 
Gott und den Menschen groß.

EINHEITSÜBERSETZUNG DER HEILIGEN SCHRIFT, VOLLSTÄNDIG DURCHGESEHENE 
UND ÜBERARBEITETE AUSGABE; 
© 2016 KATHOLISCHE BIBELANSTALT GMBH, STUTTGART
LEKTIONAR II ©  2020 STAEKO.NET
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S ie, die mit Schiffen das Meer befuhren, 

Handel trieben auf den großen Wassern, 

die dort schauten die Werke des Herrn,  

seine Wundertaten in der Tiefe.  

Sie stiegen empor zum Himmel, in die Urtiefen sanken sie hinab,  

sodass ihre Seele vor Not verzagte, sie wankten und schwankten wie 

Betrunkene, verschlungen war all ihre Weisheit. 

Sie schrien zum Herrn in ihrer Bedrängnis  

und er führte sie heraus aus ihren Nöten, 

er machte aus dem Sturm ein Säuseln  

und es schwiegen die Wogen des Meeres. 

Sie freuten sich, dass die Wogen sich legten, 

und er führte sie zum ersehnten Hafen. 

Sie sollen dem Herrn danken für seine Huld,  

für seine Wundertaten an den Menschen.

AUS PSALM 107

Ruhe vor dem Sturm? Ein Abend am See Gennesaret.    NIEDERLEITNER

WORT ZUM EVANGELIUM

Von der Gleichgültigkeit Gottes ... und der 
Unmöglichkeit, ihn festzunageln. Aber auch 
das ganze Spannungsfeld des Lebens: unbere-
chenbar, fragwürdig, zerbrechlich und ohne 
Antworten, tut sich in diesem Evangelium 
auf. Der Mensch lässt sich nicht festnageln 
und Gott kann nicht angenagelt werden. Der 
Mensch und sein Gott setzen sich der Nacht, 
dem Sturm, dem Wellengang aus. Das Verhar-
ren am Ufer, das Abgesicherte, die Sehnsuchts-
losigkeit sind kein Leben. Aber ER schläft, 
während der Mensch zerbricht. Wo war Gott 
in den Stürmen der Menschheit und ihrer Un-
heilsgeschichten und wo bleibt ER, wenn die 
Angst das Leben lähmt? Die alte Theodizee-
frage („Warum gibt es trotz Gottes Güte das 
Leid?“) bleibt jung, sie darf und muss immer 
gestellt werden. Wo bleibt er, wo ist er, wenn 
Leid und Angst vor dem Untergang über uns 
hereinbrechen und die Menschen sich, ih-
ren Ungewissheiten und ihrer Armut überlas-
sen bleiben? Ob Gott vielleicht doch in seiner 
Unbegreiflichkeit uns näher ist als in den un-
seligen Momenten der vollmundigen Gottes-
rede und der unkontrollierten Gotteserfahrun-
gen? Der Gott der anonymen Atheisten und 
der Gott der anonymen Christen ist ein und 
derselbe. Beide aber sind Zweifler, Suchende 
und Ringende, und meist voller Angst. Wenn 
Gott dem Menschen begegnet, dann nimmt er 
sich zurück, er drängt sich nicht auf und nur 
manchmal holt er den Menschen aus seinem 
Elend heraus. Er ist nicht der Abgehobene, 
auch nicht der Unbeteiligte, nicht der Schla-
fende, aber ein Gott der Zumutungen.

ZUM WEITERDENKEN
Gott erstickt nicht die Freiheit und Sehnsucht 
der Menschen, er setzt sich dem Menschen 
aus, meist verborgen. Gott ist nicht apathisch 
und niemand bleibt ihm gleichgültig. „Wer 
aber ist dieser?“ Diese große Frage der Mensch-
heit und des Lebens lässt sich nicht vorschnell 
beantworten.
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P. KARL SCHAUER OSB
Bischofsvikar in der  

Diözese Eisenstadt

Den Autor erreichen Sie unter 

u sonntag@koopredaktion.at
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Es ist, als würde sie mit ihrer Tochter in der 
Küche stehen und backen, nur eben beob-
achtet von mehreren Kameras, sagt Renate 
Pretscher. Die 62-jährige Pensionistin arbei-
tet seit gut einem Jahr im Wiener Generati-
onencafé „Vollpension“. Dieses Café bietet 
Arbeit für 45 Senior/innen, die ansonsten 
von Altersarmut oder Vereinsamung betrof-
fen wären. In der „Vollpension“ kommen sie 
sowohl mit Gleichaltrigen als auch jungen 
Leuten zusammen und können sich gleich-
zeitig etwas zur oft geringen Pension dazu-
verdienen. „Ich bin passionierte Bäckerin 
und freue mich sehr, dass ich dort mitarbei-
ten kann“, sagt Pretscher. 

Große Bereicherung. Die erwähnten Ka-
meras stehen aber nicht im Café selbst, son-
dern gehören zur „Vollpension Backade-

mie“, entstanden während des Lockdowns 
letzten Herbst. Auf dieser Online-Plattform 
geben Omas und Opas Backkurse per Video, 
auch live. Anna Höfer war eine der Ersten, 
die bei solchen Videos dabei war: „Da haben 
wir noch zuhause gedreht, wobei ich tech-
nisch sehr viel dazugelernt habe. Ich glau-
be, dass die Leute zu der Zeit darauf gewartet 
haben, dass man ihnen etwas bietet. Ich war 
ganz platt, wie gut das angenommen wor-
den ist.“ Zwar waren der bald 70-Jährigen die 
mit einem professionellen Team umgesetz-
ten Drehs später zu stressig, doch die Arbeit 
im Café Vollpension sei ohne Zweifel ein 
wichtiger Bestandteil in ihrem Leben: „Ich 
bin zwar gerne alleine und wäre ohne den 
Job nicht vereinsamt, aber er zeigt mir im-
mer wieder, dass ich glücklich bin, wenn ich 
unter die Leute komme. Wir Älteren haben 
die Lebenserfahrung, die Jungen haben das 
technische Knowhow – deshalb profitieren 
wir unglaublich voneinander.“Auch Rena-
te Pretscher schwärmt von der Zusammen-
arbeit mit der jungen Generation: „Ihr Elan 
und der Spaß, mit dem sie an die Sache her-
angehen, wirkt ansteckend und ist eine un-
glaubliche Bereicherung.“ Sie erzählt von ih-
ren ersten Drehs für die Backademie: „Das ist 

„Wir 
profitieren 
unglaublich vonei nander“

Renate Pretscher, 62 Jahre alt und gebürtige 
Grazerin, gibt auf der Online-Plattform „Vollpen-
sion Backademie“ Live-Backkurse.  MARK GLASSNER

Die Online-Plattform „Vollpension Backademie“ bringt die 

 Lebenserfahrung der Senior/innen mit dem Elan und dem tech-

nischen Wissen der jungen Generation zusammen. 

LISA-MARIA LANGHOFER

ZUTATEN
 ∙ 4 Dotter
 ∙ 17 dag Butter
 ∙ 12 dag Zucker
 ∙ 24 dag glattes Mehl
 ∙ 1 TL Backpulver
 ∙ 70 dag Marillenhälften
 ∙ 4 Eiklar
 ∙ 20 dag Zucker

ZUBEREITUNG
Dotter mit Butter und Zucker schaumig 
rühren. 
Glattes Mehl, versiebt mit Backpulver, 
unter die Dottermasse heben. 
Dann den Teig in eine Tortenform fül-
len, mit Marillenhälften belegen und 
im vorgeheizten Backrohr bei 175°C  
35 Minuten backen. 
In der Zwischenzeit das Eiklar mit dem 
Zucker zu einem festen Schnee schla-
gen, auf den vorgebackenen Kuchen 
streichen und nochmals etwa 30 Minu-
ten fertig backen. 

 X Das Rezept stammt von Backademie-
Oma Renate (siehe rechts). Mitte Juli bis 
Anfang August sind die Marillen reif, oft 
gibt es sie aber schon jetzt im Supermarkt. 
Neben Kuchen eignen sie sich auch ideal 
für Marmeladen, Aufläufe, oder Sirupe.

Marillenkuchen mit 
Schneehaube

Der Marillenkuchen oder -fleck lässt sich auch 
super mit einer Haube krönen.       MARK GLASSNER

10–12 Stück

leicht

ca. 60 Minuten
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Wertvolles Nichtstun

Raus aus dem Stress, rein 
ins absichtslose Sein

Wer sich selbst mehr Zeit zum 
Innehalten gibt, ist ausgegliche-
ner, stressresistenter und kann 
anderen auch mehr Achtsam-
keit entgegenbringen.

Stille und Nichts-Tun, ein altes 
wie einfaches Rezept für die 
innere Balance, sind heute 
zur großen Herausforderung 
geworden. Gestresst zu sein ist 
„normal“. Burnout, Angststö-
rungen, Depression und andere 
psychische Erkrankungen sind 
ein Hauptgrund für Kranken-
stand und Arbeitsunfähigkeit 
geworden. Kein Wunder, wenn 
das sogenannte „Niksen“, ein 
Wellnesstrend aus Holland, viel 
Zuspruch bekommt. Einfach 
beim Fenster hinausschauen, 
den Gedanken nachhängen, 
nur SEIN. Diese nordländische 
Wohlfühlphilosophie will den 
Geist vom alltäglichen Dauer-
stress und von der Verführung 
durch ständige Reize befreien.

Dem Nichtstun frönen.
Mit seinen Gedanken allein zu 
sein oder Stille auszuhalten, das 
haben wir verlernt. Probieren 
Sie es aus, setzen Sie sich einfach 
aufs Sofa und versuchen Sie, ei-
nige Minuten völlig untätig zu 
bleiben. Was passiert? Gehören 
Sie zu jenen, die gleich unruhig 
werden und sich sofort ablenken 
müssen, zum Handy oder Tablet 
greifen? Wenn Sie das radika-
le Niksen (noch) nicht aushal-
ten, gönnen Sie sich auf jeden 
Fall regelmäßig bewusste Auszei-
ten im Alltag mit Entspannung, 
Stille, Bewegung, Meditation, 
Musik, Massage oder einem ro-
mantischen Dinner für zwei. Die 

Traditionelle Europäische Medi-
zin (TEM) mit ihren fünf Säulen 
der Bewegung, Ernährung, Hy-
dro- und Phytotherapie sowie 
der inneren Lebensordnung hat 
zum Ziel, Selbstheilungs- und 
Regenerationskraft zu stärken. 
Sie hilft, widerstandsfähig gegen 
Stress zu werden und gibt Ers-
te-Hilfe-Tipps, wenn Angst und 
Hektik schwächen.

Hier ein paar Anregungen 
zum Niksen:
• Gehen Sie im Wald spazieren.
• Setzen sie sich im Park, im 
Wald, beim Wasser auf eine  
Bank und lauschen, schauen, 
riechen Sie.
• Zur Erfrischung auch im Büro 
einfach mal nur aus dem Fenster 
schauen und die Wolken beob-
achten.
• Alle, die sich sehr schwer tun, 
„die Hände in den Schoß zu le-
gen“, können Mandala malen, 
stricken oder drauflosschreiben, 
was in den Sinn kommt.
• Wasseranwendungen wie 
Wassertreten, kaltes Armbad 
oder Knieguss kühlen, verlang-
samen die Atmung, was beru-
higend wirkt. Ein guter Tipp ist 
auch, in einer akuten Stresssitu-
ation ein Glas Wasser so schnell 
wie möglich zu trinken. Durch 
das Schlucken wird der Parasym-
pathikus, der Entspannungs-
nerv, angeregt, und die Anspan-
nung lässt nach.
• Versuchen Sie bewusstes At-
men oder/und Gehen, Entspan-
nungstechniken, Yoga, Meditati-
on etc. 
• Gönnen Sie sich ein Vollbad 
bei Kerzenlicht und Musik mit 
duftenden Badezusätzen.«

man ja nicht gewohnt, dass fünf, sechs Ka-
meras und Scheinwerfer auf einen gerichtet 
sind. Aber es ist spannend, wenn man sich 
selber sieht, wie man so wirkt.“ Nach dem 
„Weggesperrt-Sein“ sei es auch eine schöne 
Möglichkeit gewesen, hinauszukommen. 

Wissen weitergeben. Bei den Live-Back-
kursen der Backademie geht es neben dem 
sozialen Aspekt auch darum, traditionelles 
österreichisches Backwissen weiterzugeben, 
wie Pretscher sagt: „Die Kuchen, die wir ba-
cken, wurden schon vor 50 Jahren so geba-
cken, mit Zutaten, die jeder zuhause hat.“ 
Die Teilnehmer/innen sind meist zwischen 
25 und 45 Jahre alt und backen gleichzeitig 
unter Anleitung der Oma mit. Dabei entste-
he immer eine besondere Dynamik, alle hät-
ten eine „Mordsgaudi“ (Höfer) und halten 
am Ende einen selbstgebackenen Kuchen in 
Händen. 
Die Backademie sucht derzeit Senior/innen 
aus Österreich und der ganzen Welt, die ihre 
Süßspeisen-Rezepte einer breiten Öffentlich-
keit präsentieren möchten. Höfer und Pret-
scher raten ihren Alterskolleg/innen, sich zu 
trauen: „Einfach ausprobieren, und wenn es 
technisch nicht gleich funktioniert, die En-
kelkinder dazuholen.“«

 X Infos zu den Kursen: www.vollpension. 
wien/oma-live-backkurse

„Wir 
profitieren 
unglaublich vonei nander“

Anna Höfer (fast 
70) kommt aus 
Oberöstereich und 
lebt seit drei Jahren 
in Wien. Im Café 
„Vollpension“ kann 
sie ihr Pensions-
konto aufbessern 
und Kontakt zu 
jungen Leuten 
knüpfen.    
MARK GLASSNER

BEGLEITEN  
BELEBEN   
BESTÄRKEN

ELISABETH RABEDER 
LEITERIN CURHAUS 
MARIENSCHWESTERN,
BAD MÜHLLACKEN
www.tem-zentrum.at
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Am 13. Mai 1981 hatte Ali Aǧca Papst Jo-
hannes Paul II. auf dem Petersplatz in Rom 
mit mehreren Schüssen schwer verletzt. 
Dass er im Jahr 2000 nach fast 20 Jahren 
Haft in Italien begnadigt wurde, wertete 
der Leiter der Gefangenenseelsorge in 
Oberösterreich als positives Zeichen.

„Die Justiz in Italien war mutig“, meinte 
Hermann Deisenberger im Gespräch mit der 
KirchenZeitung, „einen so prominenten Ge-
fangenen, wie den zu lebenslanger Haft ver-
urteilten Papstattentäter Mehmet Ali Aǧca, 
nach 19 Jahren freizulassen.“ Der Leiter der 
Gefangenenseelsorge in Oberösterreich habe 
sich persönlich über die Nachricht gefreut. 
Papst Johannes Paul II. hatte sich erfolgreich 
für die Begnadigung im Jubeljahr des Vati-
kans eingesetzt. Nach 19 Jahren könne eine 
Person noch einmal neu anfangen, meinte 

SuchMal

1 8 3
6 2 8

5 7 1 6
6 9 1 2

3 1 2 6
1 4 6 7
2 6 8 9

7 1 8
8 2 7

Farbsudoku: Füllen Sie 
die leeren Felder so aus, 
dass in jeder Zeile, in je-
der Spalte, in jedem 3x3-
Block (bzw. 2x3-Block) und 
zusätzlich in allen Feldern 
gleicher Farbe jede Ziffer 
von 1 bis 9 (bzw. 1 bis 6) 
genau einmal vorkommt.

© Philipp Hübner

	� Eine Fliege saust haar-
scharf an einem Spinnennetz 
vorbei. Spinne: „Na, warte ab, 
morgen erwische ich dich.“ – 
Fliege: „Ätsch, ich bin eine Ein-
tagsfliege.“

	� „Mami“, ruft der kleine 
Bernhard, „Weißt du wie viel 
Zahnpasta in der Tube ist?“ 
„Nein, Bernhard.“ „Aber ich – es 
sind fast dreieinhalb Meter.“ 

	� Die Lehrerin sagt zu Jona-
than: „Jonathan, dein Aufsatz 
zu dem Thema ‚Unser Hund‘ ist 
fast wörtlich der gleiche wie der 
deines Bruders.“ Antwortet Jo-
nathan: „Es ist ja auch der glei-
che Hund.“

	� „Als ich damals in Alaska 
war, wurde ich von zwölf Wöl-
fen angefallen“, erzählt Opa. 
Darauf Max: „Letztes Jahr waren 
es noch drei!“ – „Ja, da warst 
du noch zu klein, um die ganze 
Wahrheit zu erfahren!“

KIZ MIT WITZ

Lösung des Farbsudokus der 
letzten Woche

1 9 4 7 5 2 6 3 8
6 5 7 3 1 8 9 4 2
2 3 8 6 4 9 5 7 1
4 6 1 9 8 7 3 2 5
7 2 3 1 6 5 4 8 9
9 8 5 4 2 3 1 6 7
5 4 9 2 7 6 8 1 3
8 7 6 5 3 1 2 9 4
3 1 2 8 9 4 7 5 6

Im Heiligen Jahr 2000 wurde der Papst-Atten-
täter begnadigt.  KIZ/ARCHIV

Deisenberger. „Je länger aber die Haft dauert, 
um so schwieriger wird es, und um so größer 
sind die haftbedingten Schäden.“

Rolle der öffentlichen Meinung. In der 
Frage der Begnadigung spiele auch die öf-
fentliche Meinung eine ganz wichtige Rolle, 
meinte Hermann Deisenberger. Bereits das 
Medienecho über den Besuch des Papstes in 
Aǧca Zelle (Anmerkung: im Jahr 1983) habe 
die Öffentlichkeit positiv beeinflusst. 
Nach seiner Freilassung aus dem Gefängnis 
in Ancona wurde Ali Aǧca am 14. Juni in die 
Türkei abgeschoben, wo er wegen Mordes an 
einem Journalisten noch eine zehnjährige 
Haftstrafe abbüßen musste. Im Jänner  2011 
wurde er schließlich aus dem türkischen Ge-
fängnis entlassen. « PAUL STÜTZ

Vor 21 Jahren in der „KirchenZeitung Diözese Linz“

Die Begnadigung des 
Papst-Attentäters Ali Aǧca 
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KIKI – DIE 
KIRCHENZEITUNG 
FÜR KINDER
Kontakt: kiki@kirchenzeitung.
at, KiKi, Kapuzinerstraße 84, 
4020 Linz. Hast du Fragen oder 
lustige Witze? Suchst du eine 
Brieffreundin oder einen Brief­
freund (nur unter Kindern)? 
Schreib mir, ich freu mich auf 
deine Post – DEINE GITTI

Anmelden zur 
Kinderuni

Hurra, heuer darf die Kinder­
uni wieder stattfinden! Das Pro­
gramm an den sechs Standorten 
Linz, Steyr, Wels, Hagenberg, 
Almtal und Ennstal ist fix fer­
tig geplant, über 400 Lehrveran­
staltungen stehen für neugieri­
ge Kinder und Jugendliche zur 
Auswahl. Zusätzlich gibt es mit 
den „Science Holidays“ erstmals 
auch ein betreutes Wochenpro­
gramm an zwei Standorten.

 X Die Anmeldung ist bereits 
angelaufen. Alle Details und 
Informationen findest du auf: 
www.kinderuni-ooe.at

Hast du schon einmal überlegt, was man 
aus alten Knöpfen alles machen kann? Man 
kann sie sortieren, auffädeln, stapeln – 
man kann aber auch Bilder daraus machen.

In Omas Nähkassette findest du zum Basteln 
sicher ein paar alte Knöpfe, die nicht mehr 
gebraucht werden. Für das Bild brauchst du 
nur noch eine Vorlage und einen Kleber – als 
Unterlage nimmst du am besten Karton oder 
ein passendes Stück Moosgummi. Wir ha­
ben als Motiv eine Schildkröte ausgewählt. 
Sortiere die Knöpfe zunächst nach Farb­ 
familien und gibt den einzelnen Körpertei­

len unterschiedliche Farben. Große und klei­
ne Knöpfe werden je nach Platz aufgelegt 
und dann angeklebt. Du kannst die Knöp­
fe auch umdrehen, wenn dir die Untersei­
te besser gefällt. Versuche immer, die Knöp­
fe möglichst dicht aneinanderzusetzen. Viel 
Spaß!   BRIGITTA HASCH

 X Die Vorlage für unsere Schildkröte findest du 
auch auf der Homepage www.kirchenzeitung.at.

 X Weißt du, dass Knöpfe als Ziergegenstand 
schon in der Antike bekannt waren? Sie hatten 
allerdings noch keine Löcher, sondern waren mit 
Schlaufen befestigt. Gelochte Knöpfe wurden 
erst ab dem 13. Jahrhundert verwendet. 

Knöpfe,

Knöpfe,

Knöpfe
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SONNTAG 20. JUNI  

9.00 Katholischer Gottesdienst 
aus der Pfarrkirche St. Nikola an der 
Donau. ServusTV

9.30 Katholischer Gottesdienst 
aus der Kapelle des St. Katharinen-
Krankenhauses in Frankfurt am 
Main. ZDF

10.00 Katholischer Gottesdienst 
aus St. Ursula in Wien. ORF III

12.30 Orientierung (Religion). 
Bischofskonferenz lädt Frauen in 
kirchlichen Führungsfunktionen 
nach Mariazell. – Was spricht für/ge-
gen Frauen als römisch-katholische 
Priesterinnen? – Altkatholische Prie-
sterinnen in Österreich. ORF 2

18.25 Österreich-Bild aus Vorar-
lberg. Sprungbrett in die Welt – 75 
Jahre „Bregenzer Festspiele“. ORF 2 

20.15 Erlebnis Bühne (Klassik). 
Luciano Pavarotti: Das Jahrhundert-
konzert aus dem Central Park, 1993. 
ORF III 

20.15 Gandhi (Dokumentation). 
Teil zwei der Dokumentation voll-
zieht Gandhis Wandlung vom du-
biosen Anwalt zum hochgeachteten 
„Vater der Nation“ nach und führt 
dabei verblüffende Persönlichkeits-
facetten zutage, die das „Heiligen-
bild“, das Hollywood von ihm ge-
zeichnet hat, unterschlug. Denn 
Gandhi hatte in seinem Leben auch 
Unbeliebtheit, politisches Scheitern 
und Gefängnis zu erdulden. ARD-
alpha 

MONTAG 21. JUNI 

20.15 Everybody‘s Fine (Drama, 
USA/I, 2009). Ein verwitweter Rent-
ner macht sich auf den Weg, um 
nacheinander seine erwachsenen 
Kinder zu besuchen. Die über Jahre 
gewachsene Distanz lässt sich indes 
nicht ohne Weiteres überbrücken. 
Die Geschichte eines stets bemüh-
ten Familienvaters, der erst im Ren-
tenalter auf schmerzhafte Weise 
erfährt, dass seine Erziehungsme-
thoden wenig Anklang gefunden 
haben. arte

23.30 Haut an Haut (Dokumenta-
tion). Berührungen sind lebenswich-
tig. Eine Berührung kann Geborgen-
heit geben, sie kann Trost spenden 
oder Schutz, sie kann elektrisieren 
und erregen. Regisseurin Annebeth 
Jacobsen trifft Künstler, Denker, 
Wissenschaftler und ein Neugebore-
nes und nimmt den Zuschauer mit 
auf eine Reise durch die Kulturge-
schichte der Berührung – vom Frie-
denskuss bis zum Social Distancing. 
ORF 2 

teletipps der österreichischen Kirchenzeitungen

20. bis 26. Juni 2021

Do 18.15 Planet Wissen: Groß-
eltern heute – Zwischen Enkeln 
und Ehrenamt? Nie zuvor waren 
Großeltern hierzulande so fit, un-
ternehmungslustig und wohlha-
bend wie heute. Spielen die Enkel 
neben ihren zahlreichen Ehrenäm-
tern, Hobbys und Reisen vielleicht 
gar keine große Rolle mehr? „Im 
Gegenteil“ sagt die sechsfache 
Großmutter Margot Käßmann. 
ARD-alpha Foto: pixabay

DIENSTAG 22. JUNI 

13.50 Captain Fantastic – Ein-
mal Wildnis und zurück (Drama, 
USA, 2016). Ein sechsfacher Fami-
lienvater, der sich ganz aus der Ge-
sellschaft zurückgezogen hat, muss 
nach dem Selbstmord seiner Frau 
bei einer Reise durch die USA seine 
Ideale verteidigen und sie zugleich 
hinterfragen. Differenziert und hu-
morvoll erzählt die Tragikomödie 
von der Sehnsucht nach einem al-
ternativen Lebensmodell und beo-
bachtet, welche Folgen es vor allem 
für die Kinder hat. arte 

20.15 Schönes neues Brot (Do-
kumentation). Kein anderes Lebens-
mittel besitzt in unserer Kultur ei-
nen so fundamentalen Stellenwert 
wie Brot. Harald Friedl erzählt von 
engagierten Handwerksbäckern und 
ihrer traditionellen Kunst des Brot-
backens und von großen Konzer-
nen, die mit modernster Techno-
logie Industriebrot zu Aroma und 
Geschmack verhelfen. arte

MITTWOCH 23. JUNI 

19.00 Stationen (Religionsmaga-
zin). Prunk und Putten – Über Kunst 
in der Kirche. Gold, Girlanden, 
Stuck und Statuen – manche Kir-
chen strotzen geradezu vor Pracht 
und Herrlichkeit. Wie viel Prunk 
darf sein in Kirchen, was ist noch 
zeitgemäß? BR

20.15 Einfach das Ende der 
Welt (Drama, Kanada/F, 2016). Ein 
Schriftsteller kehrt nach langer Ab-
wesenheit zu seiner Familie zurück, 
um ihr seine tödliche Erkrankung zu 
eröffnen. Als er zum Spielball zän-
kischer Streitereien wird, muss er 
seine Mitteilung aufschieben. Inten-
sives, auf wenige Stunden konzen-
triertes Drama. arte

DONNERSTAG 24. JUNI 

21.40 Der einzige Zeuge (Krimi, 
USA, 1985). Ein Polizeidetektiv aus 
Philadelphia kommt bei der Bear-
beitung eines Mord- und Korrupti-
onsfalls ins Gebiet der Amish, einer 
deutschstämmigen Sekte, die alle  
Errungenschaften der modernen  
Zivilisation ablehnt. Einfühlsam  
inszeniert. ZDFneo

FREITAG 25. JUNI 

20.15 The Program – Um jeden 
Preis (Biopic, GB/F, 2015). Der US-
amerikanische Radrenn-Profi Lance 
Armstrong gewann sieben Mal die 
„Tour de France“ und bezwang zu-
dem eine schwere Krebserkrankung. 
Doch nach Enthüllungen über sein 
jahrelanges Doping wurden ihm alle 
Preise aberkannt. Der handwerklich 
perfekt gestaltete Spielfilm umfasst 
die Zeit von Armstrongs Tour-Debüt 
im Jahr 1993 bis zu seinem Doping-
Geständnis 2013. 3sat

SAMSTAG 26. JUNI 

20.15 zeit.geschichte (Dokumen-
tation). Nachbar im Krieg – Öster-
reich und der Jugoslawienkrieg. Die 
Neuproduktion richtet den Blick 
auf den Jugoslawienkrieg besonders 
dorthin, wo die Ereignisse auch Ein-
fluss auf Österreich genommen ha-
ben. Am 26. Juni griff die Jugoslawi-
sche Volksarmee Slowenien an, um 
dessen proklamierte Unabhängig-
keit zu verhindern. ORF III 

Zum Nachhören und  
zum Nachsehen: Die „Morgen-
gedanken“ und  andere Religions-
sendungen können Sie unter  
religion.orf.at/radio/ bzw. unter  
religion.orf.at/tv/ nachhören bzw. 
nachsehen. 

radiophon
Morgengedanken 
von Elisabeth Rath-
geb, Innsbruck.  
So 6.05,  
Mo–Sa 5.40, Ö2.

Zwischenruf. Geschichten zur Zeit. 
So 6.55, Ö1.

Religion auf Ö3. So zwischen 6.30 
und 7.00, Ö3.

Lebenskunst. Buddha im Schil-
cherland – Das interkulturelle 
Zentrum Bad Gams, Steiermark. 
So 7.05, Ö1.

Katholischer 
Gottesdienst 
aus St. Ursula in 
Wien. So 10.00, 
Ö2.    
 Foto: Universität für Musik und Darstellende Kunst

Menschenbilder. „Was ist Hei-
mat?“ Die Sozialanthropologin 
Shalini Randeria. So 14.10, Ö1.

Einfach zum Nachdenken. So–Fr 
21.57, Ö3.

Gedanken für den Tag. „Kleine 
Wunder, die eine Welt bewegen.“ 
Ob Missgeschick oder Beginn 
von etwas Großem – das hängt 
meist vom eigenen Blickwinkel 
ab, meint der Schauspieler August 
Schmölzer.  Mo–Sa 6.56, Ö1.

Radiokolleg. Risikofaktor Alter. 
Wenn Hilfe zur Selbsthilfe nicht 
mehr reicht. Mo–Do 9.05, Ö1.

Radiokolleg. Hautnah. Warum Be-
rührungen wichtig sind. Mo–Do 
9.30, Ö1.

Religion aktuell. Mo–Fr 18.55, Ö1.
Dimensionen. „Dann schlafe ich 

halt nicht!“ Über Bookaholics 
und Lesesucht. Di 19.05, Ö1.

Praxis – Religion und Gesell-
schaft. Mi 16.05, Ö1.

Dimensionen. Zwischen Ertrag und 
Biodiversität. Wie geht es den hei-
mischen Wiesen? Mi 19.05, Ö1. 

Salzburger Nachtstudio. Planet in 
der Krise. Chancen für die Kultur-
wissenschaft im 21. Jahrhundert. 
Mi 21.00, Ö1.  

Die Ö1 Kinderuni. Wie besteigt 
man ein Wüstenschiff? Ein hur-
tiger Ritt durch die Vergangenheit 
Ägyptens. Do 16.40, Ö1.

Im Gespräch. „Wir brauchen einen 
Wandel – aber wie geht das?“ Ge-
spräch mit Nora Wilhelm, Young 
Leader. Do 21.00, Ö1.

Logos. „Was glauben Sie?“ Men-
schenrechtsaktivist Horst Klein-
schmidt. Sa 19.05, Ö1. 

Vatican News
Täglich 20.20 Uhr. 
www.www.radiovaticana.de
Sonntag: Radioakademie. Auf vielen 

Wegen aus Nimwegen – 500 Jahre 
Petrus Canisius.

Fr 22.35 Universum History. 
Balkan in Flammen – Der Anfang 
vom Ende Jugoslawiens. Mit dem 
10-Tage-Krieg in Slowenien began-
nen am 26. Juni 1991 die kriege-
rischen Auseinandersetzungen, die 
Jahre dauerten. Die Doku unter-
sucht die Ereignisse und Entwick-
lungen, die zur Auflösung der So-
zialistischen Föderativen Republik 
Jugoslawien führten. ORF 2 

 Foto: ORF/ZDF/Rupi
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Nachdem die traditionsreiche Ökumeni-
sche Sommerakademie 2020 der Coronakri-
se zum Opfer � el, � ndet sie heuer in beson-
derer Form statt, nämlich im Online-Modus. 
Am 15. Juli sprechen der Historiker Josef Eh-
mer (Universität Wien) und die Theologin 
Isabella Guanzini (Katholische Privatuniver-
sität Linz) über „Corona: Lernen aus der Kri-
se“.
Der Geschichtswissenschaftler Ehmer 
nimmt in seinem Vortrag in den Blick „wie 
Gesellschaften auf Krisen reagieren“. „Gott 
in der Krise  – ein theologischer Blick“, lautet 
der Vortrag von Isabella Guanzini. Nach den 
Vorträgen diskutieren mit den Vortragenden 
Bischof Andrej Cilerdzic von der serbisch-
orthodoxen Kirche, Superintendent Gerold 
Lehner von der evangelischen Kirche A.B. 
und Generalvikar Severin Lederhilger von 
der katholischen Diözese Linz.

Die Sommerakademie im Online-Modus fi ndet am 
15. Juli 2021 zwischen 17 Uhr und 19 Uhr statt und 
kann unter anderem über www.kirchenzeitung.at 
kostenlos mitverfolgt werden. Eine Anmeldung ist 
nicht erforderlich. 

Ökumenische 
Sommerakademie

Ermäßigte Führungen in den Stiftskirchen, 
St. Florian, Schlägl, Wilhering und Dürnstein

Die Stiftskirchen haben wieder 
geöffnet. Gönnen Sie sich ei-
nen Aus� ug und besuchen Sie 
die Klöster.

 Augustiner-Chorherren Stift 
St. Florian: Stiftsführung inkl. 
Bibliothek mit mehr als 150.000 
Bänden, „Hörerlebnis Bruckner-
orgel“ , Ausstellung: 950 Jahre 
Augustiner-Chorherre n.

Florianer Stiftsladen: Tel. 07224 
89 02-0

Stift Schlägl: Stiftsführung mit 
Sti ftskirche, Bibliothek, Gemäl-
degalerie. 
Pforte Stift Schlägl: 07281 88 01

Stiftsmuseum Wilhering: Ausstel-
lung im Zisterzienserstift: 
7 Räume – 7 Themen. Tel. 07226  

23 11-12

Stift Dürnstein: Ausstellung 
„Entdeckung des Wertvollen“. 
Tel. 02711 375
Einfach Vorteilskarte vor Ort 
vorweisen und die exklusiven 
Ermäßigungen einlösen. 
Nähere Infos: 
www.kirchenzeitung.at/
vorteilskarte

Ihr Vorteil 

 Annahmeschluss Termine: 
 Donnerstag vor 
 Erscheinungsdatum.

Sie können Ihre Termine  
 jederzeit auch selbst  
 auf unserer Homepage  
 eintragen.
 Unter folgendem Link:
 https://www.kirchenzeitung. 
 at/site/termine

BILDUNG

Linz, Haus der Frau
 0732 66 70 26
 Stadtpilgern: Sommerfrische 
 – Welt-offen und Boden-ständig 
genießen, bezaubernde Plätze, In-
nenhöfe, Gärten und das Donau-
ufer lassen uns die Erholungsorte 
von Linz erfahren. Mit allen Sinnen 
genießen wir diesen sommerlichen 
Pilgertag. 26. 6., 9  bis 16 Uhr, An-
meldung erforderlich.

Steyr, Dominikanerhaus
 07252 454 00
 Religiöse Spurensuche, Kirch-
licher Beitrag zu Landesausstel-
lung – ein Rundgang, Fr., 25. 6., 17 
bis 19 Uhr, Treffpunkt: Hauptein-
gang Stadtpfarrkirche, mit Mag. 
Karl Ramsmaier, Anmeldung erfor-
derlich.

Tragwein, Greisinghof
 07263 860 11
 Not fallseelsorge Oberöster-
reich,  Do., 24. 6., 16 Uhr.
 Lebe in Balance, Di., 29. 6., 
9 Uhr.
 Frauenseminar  – Verein Mit-
sinn, Do., 1. 7., 16 Uhr.

Wels, Bildungshaus Puchberg
 07242 475 37
 Bis an die Grenzen und dar-
über hinaus, kurzprosa und ihre 
Ränder, Do., 24. 6., 19 Uhr bis So., 
27. 6., 12 Uhr, Ref.: Semier Insayif, 
Anmeldung erforderlich.
 Puchberger Sommerbühne,
Sommerkonzert im Schlosshof, Ju-
biläumskonzert 20 Jahre DENK, Do., 
24. 6., 19.30 Uhr, das Konzert fi ndet 
bei jedem Wetter statt, bei Schön-
wetter unter den Linden im wun-
derschönen Innenhof, ansonsten im 
Festsaal von Schloss Puchberg, mit 
Birgit Denk und Band.

PEDAGRAFIE

 Friedenspilgerreise. 
 Der Internationale Versöh-
nungsbund/Österr. Zweig 
veranstaltet im Oktober 
2021 eine Reise nach Isra-
el und Palästina, bei der es 
vor allem um die Begeg-
nung mit Menschen und 
Organisationen geht, die 
sich für einen nachhalti-
gen Frieden im Land ein-
setzen.

 Termin: Fr., 22. Oktober 
bis Mo., 1. November 2021, 
Anmeldung bis 3 0. Juni unter 
offi ce@versoehnungsbund.at

 Mehr „Weltfrau“. Die 
Premiere des Films „Welt-
fra u – Das macht mein 
Leben schön“ löste eine 
große Nachfrage nach 
weiteren Terminen aus. 
Diese � nden nun stat t: 
am Di., 22. Juni um 19 
Uhr (Lichtspiele Lenzing) 
und am Di., 6. Juli um 
20.30 Uhr (Kino im Hof 
im Maximilianhaus in At-
tnang-Puchheim). 

 Kartenreservierungen 
unter www.lichtspiele.com 
und www.maximilianhaus.at

HINWEISE

 Open Air im Musikpavillon. Open Air im Donau-
park ist auch im heurigen Kultursommer angesagt: Im 
Musikpavillon stehen noch den ganzen Sommer bis So., 
29. August Konzert- und Literaturabende bei freiem Ein-
tritt am Programm – coronabedingte Maßnahmen vo-
rausgesetzt. Neben den langjährigen Kooperations-
partnern Jazzpoint Linz, Blasmusikverband Bezirk Linz 
Stadt und dem Kulturverein junQ.at sind heuer auf die-
ser Bühne auch das StifterHaus, Kuddelmuddel und  die 
Stadtbibliothek sowie das P� asterspektakel zu Gast. 
 Infos und Programm:  www.linz.at/musikpavillon
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NAMENSTAG

Alois (21. Juni)

Aloisius von Gonzaga (geboren 
9.3.1568) war  erstgeborener und 
dadurch erbberechtigter Sohn 
des Marktgrafen von Castiglio-
ne. Er verzichtete jedoch auf das 
väterliche Erbe und trat gegen 
den Willen seiner Familie in 
den Orden der Jesuiten ein. Die 
P� ege Kranker lag ihm beson-
ders am Herzen. Er selbst starb 
im Alter von 23 Jahren an der 
Pest. Für Aloisius war der Glau-
be ein hohes Gut und er war 
den Menschen sehr nahe. Da 
sehe ich auch die Parallelen zu 
meinem Leben. In der eigenen 
Pfarre seit frühester Kindheit tä-
tig, war und ist mir der Kontakt 
zu den Menschen sehr wichtig. 
Hinzuhören, was bewegt und 
wo Bedürfnisse sind. Auch die 
Arbeit auf der Kirchenbeitrags-
stelle bietet dazu gute Gelegen-
heit. Hier bin ich nahe bei den 
Menschen und ihren Lebens-
welten. Aloisius hat uns gezeigt, 
dass es nicht auf das Reden, 
sondern auf das Tun ankommt! 
Dadurch hat er nichts von sei-
ner Aktualität eingebüßt und 
kann uns Vorbild sein.

Alois Dambachmayr, Leiter 
des Kirchenbeitragsreferats 
Traunviertel      DIÖZESE LINZ

Partnerkurs für Brautpaare

 Infos zu den Ehevorbereitungs-
kursen fi nden Sie   derzeit auf der 
Homepag e.

Anmeldung: 
www.beziehungleben.at/
ehevorbereitung 

EHEVORBEREITUNG

BETREUUNG
Agentur „Betreuung 12 –24“. 
Ihr verlässlicher Partner für „Rund 
um die Uhr“-Betreuung! Wir  fi nden 
für Sie die geeignete Betreuerin – 
leistbar, kompetent, warmherzig 
und motiviert! Tel. 0660 722 52 13

KONTAKT
Suche Bekanntschaft einer Dame. 
Bin 55 Jahre, geschieden. 
Hobbys: Wandern, Skilanglauf, 
 kulturell  interessiert (Vernissagen, 
klassische Musik) – ähnliche Hobbys 
erwünscht.
E-Mail: karlpanzer@gmx.at

ZU KAUFEN GESUCHT
Hartmann kauft von privat: 
Schreib- und Nähmaschinen, Porzel-
lan, Kristall, Pelze, Schmuck, Mün-
zen, Uhren, Teppiche, Silberartikel, 
Bilder.
Telefon 0664 320 44 90
www.hartmannkauft.at
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 ENTGELTLICHE EINSCHALTUNG

DIE DIGITALE ZUKUNFT DER ARBEITSWELT

AK-Future Days gestartet!
Die AK Oberösterreich macht 
mit dem Ars Electronica Center 
Linz die Arbeits- und Lebens-
welt der Zukunft greifbar. Bei 
den bis September laufenden 
„AK-Future Days“ stehen span-
nende Events für Jung und Alt, 
Digitalisierungs-Profi s, Laien 
und Interessierte am Pro-
gramm!

Für die AK ist es enorm wichtig, 
dass die Menschen von der ra-

santen digitalen Entwicklung nicht 
überrollt werden. Sie hat daher be-
schlossen, den Sommer 2021 ganz 
der „Zukunft in und an der Arbeit“ 
zu widmen. 
Digitalisierung kann Arbeitsplätze 
schaffen. Damit sie aber nicht auf 

Kosten der Arbeitnehmerinnen und 
Arbeiternehmer geht, sondern de-
ren Arbeit erleichtert, sind Rahmen-
bedingungen nötig. Denn die Digi-
talisierung soll allen Beschäftigten 
nützen, nicht nur einer kleinen Elite.
Laut  Arbeitsklima-Index der AK 
Oberösterreich sind 21 Prozent der 
Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer der Meinung, dass ihre Ar-
beit in zehn Jahren von einem Com-
puter oder einer Maschine erledigt 
wird. Die Menschen sind also verun-
sichert, haben Angst, ihren Job zu 
verlieren. Es ist daher auch die Auf-
gabe der AK, ihnen diese Verunsi-
cherung, diese Angst in Sachen Digi-
talisierung zu nehmen.
Im Ars Electronica Center läuft seit 
kurzem die Sonderausstellung „Die 

Arbeit in und an der Zukunft“, die 
man mit der AK-Leistungskarte um 
nur einen Euro besuchen kann. 
Alle zusätzlichen Events im Rahmen 
der  Future Days sind für AK-Mitglie-
der kostenlos. 
Alle Infos zu den Veranstaltungen 
fi nden Sie unter futuredays.at.

  
 ANSCHRIFT Volksgartenstraße 40
  4020 Linz
 TEL +43 (0)50 6906
 WEBSITE ooe.arbeiterkammer.at

Verstärken Sie unser Team als

Pfarrverwalter*in
im Dekanat Steyr.

Sie übernehmen Verantwortung für 
Finanzen, Immobilien und Personal.

Wir bieten eine Vollzeitanstellung, selbständige und 
flexible Arbeitsgestaltung, mind. € 2.990,– Gehalt.

Weitere Infos und Bewerbung:
www.dioezese-linz.at/jobs
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FREITAG, 18. JUNI
 X Linz. Bibelgespräch, online, Lek-

türe und Austausch über das kom-
mende Sonntagsevangelium, 9 bis 
10 Uhr, mit Reinhard Stiksel bzw. 
Franz Kogler, Link zum Videoein-
stieg: https://zoom.us/j/96044121649

 X Linz, Familienkirche. Chor- und 
Orgelkonzert „Klangfarben“, Wer-
ke von F. Mendelssohn, M. Schneider-
Trnavsky, S. Surin u. a., 19.30 Uhr, mit 
Schola Floriana, Ltg.: Matthias Giesen 
und mit dem Organisten Stanislav  
Surin aus Trnava.

 X Neuhofen an der Krems. 
Walk&Talk – Ge(h)spräche in der 
Natur, das Positive sehen – mitei-
nander gehen und glücklich sein, 
Treffpunkt: Bushaltestelle Dambach-
siedlung an der B 139, Nähe Shell-
Tankstelle, 17 bis 19 Uhr, Ref.: Mag. 
Georg Wasserbauer. 

SAMSTAG, 19. JUNI
 X Mondsee. Führung durch die Ba-

silika, 17 Uhr, mit Pfarrer Ernst Wage-
neder, Konzert mit dem Chor CorOs-
Anima, Ltg.: Kapellmeister Norbert 
Brandauer, Kartenreservierung bei 
Marie-Christin Forestier, Tel. 0699 190 
40 195. 

SONNTAG, 20. JUNI
 X Altenfelden. Geschichten aus 

dem Wiener Wald, Schauspielhaus, 
18.15 Uhr.

 X Anfelden. CD-Präsentation, Neu-
erscheinung Streichquarett und 
Streichquintett von Anton Bruck-
ner, Anton Bruckner Centum, 17 Uhr, 
Anmeldung auf der Website www.
brucknerbund-ansfelden.at

 X Pfandl. Radlergottesdienst, Pfarr-
kirche, 9.30 Uhr, musikalische Gestal-
tung: DSG Rhythmusband.

 X Rechberg. Familien-Bergmesse, 
Pammer Höhe in Rechberg, 11 Uhr, 
Treffpunkt Pammer Höhe, Parkmög-
lichkeit: im Ort Rechberg oder bei 
der Freizeitanlage am See, Gehzeit 
vom Ort ca. 30 bis 45 min., auch kin-
derwagentauglich, Zufahrt Güter-
weg Puchberg nur in Ausnahmefäl-
len, auch für Wandergruppen aus 
anderen Orten wäre die Messe ein 
schöner Zielvorschlag, mit Dechant 
Konrad Hörmanseder, Perg.

 X Wels. KLANG_ZEICHEN_SETZEN, 
eine Veranstaltung gegen Gewalt 
– zum Holocaustgedenktag, Sona-
te 27. 4. 1945, 1. Fassung von Karl 

Amadeus Hartmann, Matinee, Mi-
noriten, 11 Uhr, Karten nur bei Vor-
anmeldung unter: VAS@wels.gv.at 
oder Tel. 07242 235 70 30.

 X Wilhering. Kunst – Musik –  
Gebet, Kunsterlebnis im Stiftsmuse-
um, Anmeldung erbeten, 14.15 bis 
15.15 Uhr, Orgelmeditation, Stiftskir-
che, 16 bis 16.45 Uhr, mit Bernhard 
Prammer, Vesper mit den Zisterzi-
ensermönchen, Stiftskirche,  
18 bis 18.30 Uhr. 

DIENSTAG, 22. JUNI
 X Lenzing. weltfrau, das macht 

mein Leben schön, Filmpremie-
re, Lichtspiele, 19 Uhr, Kartenreser-
vierung unter lichtspiele.com oder 
0650 778 06 00. 

MITTWOCH, 23. JUNI
 X Linz. Morgenmeditation, wir tref-

fen uns wieder in Präsenz, werden 
25 Minuten gemeinsam schweigen, 
danach gibt‘s ein einfaches Früh-
stück, Urbi@Orbi, 7 bis 7.30 Uhr.

 X Schlägl. Wege ins Leben, Schöp-
fungsgarten und Beziehungsweg, 
Stift Schlägl, Kirchenmittwoch, be-
sinnliche Führung im Schöpfungs-
garten, 14 Uhr, Führung am Bezie-
hungsweg, 16 Uhr, Vesper in der 
Stiftskirche, 18 Uhr, mit Maria Hau-
er, eine Anmeldung im Stift Schlägl 
erleichtert die Organistation, Tel. 
07281 88 01, unter dieser Telefon-
nummer gibt es auch Auskunft 
über Stiftsführungen sowie Führun-
gen für Gruppen auch zu anderen 
Terminen/Zeiten. 

DONNERSTAG, 24. JUNI
 X Katsdorf. Wer ist Jesus Christus?, 

Kino, 18 Uhr.
 X Linz, Stadtpfarrkirche. Orgel-

konzert, Werke von G. F. Händel, J. S. 
Bach, F. Liszt, T. Dubois, L. Vierne u. J. 
Alain, 19.30 Uhr, mit Ugo Sforza. 

FREITAG, 25. JUNI
 X Brunnenthal. Eröffungskon-

zert, 40. Brunnenthaler Konzert-
sommer, Orgelmatinee, Barockkir-
che, 12 Uhr, mit Bernhard Prammer, 
Ausstellung mit Bildnerischen Wer-
ken von Gerd Pechstein, 11 bis 20 
Uhr und Abendkonzert mit dem 
österreichischen Barockensemble 
Concerto Stella Matutina, 18 Uhr, 
Informationen, Kartenreservierung 

unter Tel. 0664 88 58 33 52 oder 
0699 11 08 97 51 oder E-Mail: puer-
mayr@gmx.at

 X Freistadt. Orgelpunkt12, Orgel-
konzert, Stadtpfarrkirche, 12 Uhr, 
Konrad Heimbeck, Orgel, Kirch-
turmbesteigung zwischen 11.30 
und 13.30 Uhr möglich.

 X Linz. Bibelgespräch, online, 
Lektüre und Austausch über das 
kommende Sonntagsevangeli-
um, 9 bis 10 Uhr, mit Reinhard 
Stiksel bzw. Franz Kogler, Link 
zum Videoeinstieg: https://zoom.
us/j/96044121649

 X Linz. Online-Café, reden Sie  
mit uns über das, was Sie gera-
de bewegt, 11 bis 12 Uhr, Link 
zum Videoeinstieg: https://zoom.
us/j/96044121649 

SAMSTAG, 26. JUNI
 X Kremsmünster. OÖ. Stiftskon-

zerte, Werke von Felix Mendelssohn 
Bartholdy, Giuseppe Verdi, Antonin 
Dvořák, Kaisersaal, 19 Uhr, mit Arte-
mis Quartett. 

SONNTAG, 27. JUNI
 X Brunnenthal. 40. Brunnentha-

ler Konzertsommer, Werke von G. 
Muffat, B. Storace, J. P. Sweelinck, 
12 Uhr, Bernhard Prammer, Orgel; 
Concerto Stella Matutina, Musik der 
Hofkapelle zu Kremsier für Strei-
cher, Trompeten, Posaunen und Or-
gel, Werke von O. J. Vejvanovsky, A. 
Kertzinger, J. K. Tolar, 18 Uhr, Kar-
tenreservierung unter: puermayr@
gmx.at oder Tel. 0664 88 58 33 52.

 X Wilhering. Kunst – Musik –  
Gebet, Kunsterlebnis im Stiftsmuse-
um, Anmeldung erbeten, 14.15 bis 
15.15 Uhr, Orgelmeditation, Stifts-
kirche, 16 bis 16.45 Uhr, mit Oth-
mar Fuchs, Vesper mit den Zisterzi-
ensermönchen, Stiftskirche, 18 bis 
18.30 Uhr.

 X Aschach. Großer Bücherfloh-
markt, Pfarrzentrum, Fr., 25. 6.,  
16 bis 19 Uhr und Sa., 26. 6., 8 bis 
12 Uhr.

 X Grieskirchen. Großer Bücher-
flohmarkt, bei der Bibliothek,  
9 bis 16 Uhr, findet bei jedem  
Wetter statt.

 X Linz. Sommer-Orgelkurse im  
Bildungszentrum Stift Schlierbach, 
Basiskurs für Erwachsene, 8. bis 13. 

8., Einsteigerkurs für Jugendliche, 
15. bis 20. 8. und Kurs für Organist/
innen in der Praxis, 22. bis 27. 8., An-
meldung unter www.kirchenmusik-
linz.at, Anmeldeschluss: Fr., 25. 6.

 X Lichtenberg. Kofferraumfloh-
markt, jeder kann mitmachen, Auto 
parken, Kofferraum auf – und los 
geht´s mit dem Verkauf, alter Sport-
platz, Sa., 26. 6., 9 bis 12 Uhr.

 X Obertrum am See (Sbg.).  

AUFleben „Gebt ihr ihnen zu es-
sen! Diakonie in Vollmacht, 22. bis 
25. 7., Info und Anmeldung unter  
aufleben.erneuerung.at

 X St. Florian. Stimme entdecken, 
das Sing-Sommercamp für Buben 
zwischen sieben und zehn Jahren, 
22. bis 24. 7., Anmeldung bis  
16. 7., an w.gruber@florianer.at 
oder telefonisch unter Tel. 07224 
47 99-0. 

AUSSTELLUNG – BÜCHERFLOHMARKT – BES. TERMINE

 21. 6.: Wurzel bis 5, ab 7 Blüte 
 22. 6.: Blüte bis 11, 12 bis 19 Blatt
 23. 6.: ---
 24. 6.: 5 bis 12 Blatt, ab 14 Frucht
 25. 6.: Frucht
 26. 6.: Frucht bis 13, ab 15 Wurzel
 27. 6.: Wurzel 
Aus: Aussaattage 2021, M. Thun.

AUSSAATTAGE

 X Annahmeschluss Termine:  
 Donnerstag vor  
 Erscheinungsdatum. 

LITURGIE

Lesejahr B 
Lesereihe I

SONNTAG, 20. JUNI
12. Sonntag im Jahreskreis.
L1: Ijob 38,1.8–11
L2:  2 Kor 5,14–17
Ev: Mk 4,35–41 

MONTAG, 21. JUNI
Hl. Aloisius Gonzaga, Ordensmann.
L: Gen 12,1–9
Ev: Mt 7,1–5
L: 1 Joh 5,1–5
Ev: Mt 22,34–40 

DIENSTAG, 22. JUNI
Hl. Paulinus, Bischof von Nola. Hl. 
John Fisher, Bischof von Rochester 
und hl. Thomas Morus, Lordkanzler, 
Märtyrer.
L: 2 Kor 8,9–15 
Ev: Lk 12,32–34
L: 1 Petr 4,12–19
Ev: Mt 10,34–39
L: Gen 13,2.5–18
Ev: Mt 7,6.12–14 

MITTWOCH, 23. JUNI
L: Gen 15,1–12.17–18
Ev: Mt 7,15–20

vom hl. Johannes 
am Vorabend:
L1: Jer 1,4–10
L2: 1 Petr 1,8–12
Ev: Lk 1,5–17 

DONNERSTAG, 24. JUNI
Geburt des hl. Johannes des Täufers.
L1: Jes 49,1–6
L2: Apg 13,16.22–26
Ev: Lk 1,57–66.80 

FREITAG, 25. JUNI
L: Gen 17,1.9–10.15–22
Ev: Mt 8,1–4  

SAMSTAG, 26. JUNI
Hl. Josefmaria Escrivá de Balaguer, 
Priester. Marien-Samstag.
L: Gen 2,4b–9.15 oder  
 Röm 8,14–17
Ev: Lk 5,1–11
L: Gen 18,1–15
Ev: Mt 8,5–17 

SONNTAG, 27. JUNI
13. Sonntag im Jahreskreis.
L1: Weish 1,13–15; 2,23–24
L2:  2 Kor 8,7.9.13–15
Ev: Mk 5,21–43 
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KULTURLAND

Schäxpir-Festival

Von 16. Juni bis 26. Juni fin-
det das Schäxpir-Festival in 
Linz und bei der Landesausstel-
lung in Steyr statt. An 15 ver-
schiedenen Spielstätten können 
sich die Zuschauer/innen auf 
ein vielfältiges Programm freu-
en. Unter dem Motto „super na-
tural“ werden Fragen nach der 
Veränderung unseres Planeten, 
über Natur und den mensch-
gemachten Klimawandel, zum 
Verhältnis zu uns und zur Welt, 
zu Gemeinschaft und Utopi-
en im analogen sowie digita-
len Raum aufgegriffen. Besonde-
re Stücke sind „#schalldicht im 
Theater Phönix, bei dem man 
mit Kopfhörern einer interdis-
ziplinären Aufführung von vier 
Jugendlichen in einem Tonstu-
dio folgen kann. Außerdem die 
Inszenierung „Nachts“, die die 
Zuschauer/innen in eine leben-
dige Tageszeit entführt, wenn 
angeblich alle schlafen. Oder 
der „Mikado Remix“ des bel-
gischen Regisseurs Louis Van-
haverbeke, der darin dem au-
genscheinlichen Drang in uns 
nachgeht, normal sein zu wol-
len.

 X Tickets und nähere Infos 
unter www.schaexpir.at

 X Ebenfalls gibt es einen Kar-
tenverkauf vom 10. bis 26. Juni 
2021 beim Ticket-Container am 
OK-Platz, täglich 9–12 Uhr, 14–19 
Uhr. (Ausschließlich Barzahlung; 
Infos telefonisch unter +43 664 
6007288704, +43 664 6007288701 
oder tickets@schaexpir.at)

Das Jahr 2021 wurde von der 
UN-Generalversammlung ein-
stimmig zum „Internationalen 
Jahr zur Beseitigung von Kin-
derarbeit“ ausgerufen. Ziel ist 
es, Gesetze und praktische Hil-
fen zur Abschaffung der Kin-
derarbeit auf der ganzen Welt 
voranzubringen. Dieses Jahr 
soll einen Wendepunkt dar-
stellen, um die im Rahmen der 
Nachhaltigen Entwicklungszie-
le festgelegte Verpflichtung, die 
schlimmsten Formen von Kin-
derarbeit bis zum Jahr 2025 
weltweit abzuschaffen, zu errei-
chen.
Um das Problem Kinderarbeit 
bzw. seine wichtigsten Ursachen 

in den Griff zu bekommen, 
braucht es Hilfe vor Ort. Zahl-
reiche von Jugend Eine Welt 
geförderte Don Bosco-Projek-
te geben arbeitenden Kindern 
und Jugendlichen die Chan-
ce, aus dem Teufelskreis Kinder-
arbeit auszusteigen: durch den 

Zugang zu Bildung und Ausbil-
dung, aber auch durch die für-
sorgliche Begleitung der Jugend-
lichen bei ihren ersten Schritten 
in ein Berufsleben ohne Aus-
beutung. Zum Beispiel im Don 
Bosco-Zentrum in Deodurga 
in Südindien erhalten die Kin-
der eine Unterkunft, medizini-
sche Versorgung, liebevolle Be-
treuung und Unterstützung bei 
der Wiedereingliederung in das 
Schulsystem durch Nachhilfe-
unterricht.

 X Informationen unter: 
www.jugendeinewelt.at/ 
kinderrechte/kinderarbeit 
Beachten Sie bitte die Zahlschein-
beilage dieser KirchenZeitung.

 T ENTGELTLICHE EINSCHALTUNG

Jugend Eine Welt erinnert an den Tag 
gegen Kinderarbeit am 12. Juni

Einsatz für Kinder in Deodurga 
in Indien.   JUGEND EINE WELT

Bruckner-Uni. Die Eröffnung 
findet hier statt.   ROLAND HALBE

Jubiläum in der Barockkirche Brunnenthal

40 Jahre Brunnenthaler Konzertsommer

Bereits zum 40. Mal findet der Brunn-
enthaler Konzertsommer statt. Bernhard 
Prammer und Concerto Stella Matutina 
eröffnen den Musiksommer.

In der Barockkirche Brunnenthal bei Schär-
ding kommt man auch heuer wieder zu Mu-
sikgenuss. Der Konzertsommer beginnt am 
27. Juni und endet am 28. September. Co-
ronabedingt mussten die Konzerte vom 13. 
Mai, 16. Mai und 30. Mai bereits verschoben 
werden. Zu Beginn des Konzertsommers fin-
den am 27. Juni gleich zwei Eröffnungskon-

zerte statt. Um 12 Uhr wird Bernhard Pram-
mer ein Orgelkonzert zum Besten geben. 
Um 18 Uhr findet das „Concerto Stella Ma-
tutina“ – Musik der Hofkapelle zu Kremsier 
für Streicher, Trompeten, Posaunen und Or-
gel – statt. Von 11 bis 20 Uhr gibt es am Er-
öffnungstag außerdem eine Ausstellung mit 
Werken von Gerd Pechstein. Die Werke sind 
im Gemeindeamt Brunnenthal ausgestellt. 
Im Laufe des Sommers finden außerdem 
weitere Konzerte statt: Am 1. August spielt 
um 18 Uhr das Bläserensemble L‘Orfeo. Das 
Ensemble 392 wird am 22. August um 18 
Uhr auftreten. Am 4. September kommt das 
Duo Tini Mathot und Ton Koopman. Con-
certo Copenhagen, eines der führenden Ba-
rockorchester, ist am 12. September in der 
Barockkirche Brunnenthal zu Gast. II Giardi-
no Armonico rundet am 28. September den 
Konzertsommer ab. 
NICOLE DIRNBERGER

 X Kartenreservierungen: Informationen, Kar-
tenreservierungen und Gutscheine erhalten Sie 
unter der Tel. +43 664 88 58 33 52 oder +43 699 
11 08 97 51 oder per E-Mail: puermayr@gmx.at

Eröffnungskonzert. Concerto Stella Matutina   PRIVAT
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Ein großformatiges Meditations- und Lesebuch 
mit dem Titel „Freu dich, meine Seele“ hat Eva 
Brandeis herausgebracht. Es enthält Texte, die zum 
Nachdenken anregen. Ausgangspunkt ihrer Be-
trachtungen sind die Bibel und der Alltag. Von der 
Schöpfung, der Vertreibung aus dem Paradies, den 
10 Gebote n und dem Kreuzweg bis zu den 14 Not-
helfern  stellt sie Betrachtunge n an, die das eige-
ne Dasein re� ektieren. Dabei geht es nicht um Ex-
egese und biblisches Wissen, sondern darum, was 
etwa Schöpfung, Vertreibung heute im eigenen Le-
ben heißt. Zehn philosophische Betrachtungen 
bilden den  zweiten Teil des Bandes. Mit schönen 
Fotogra� en wie hier „Auge im Stein“ (Bild rechts) 
und gra� sch aufw endig gestaltet ein Buch zum 
Nachsinnen für stille Stunden.      ELLE

So untersch iedlich die hier vorgestellten 
Bücher sind, sie regen an zu hinterfra-
gen und den Lebensalltag bewusst zu 
gestalten. 

Der Gestapo und Gott die Stirn bieten.  
„Die Stirn bieten“  – das ist ein schöner Aus-
druck. Nur wenn wir aufrecht stehen, kön-

nen wir die Stirn bie-
ten, schreibt Michael 
Köhlmaier im Nach-
wort des Buches, das 
der Unternehmer Bern-
hard Kreutner übe r 
Heinrich Maier, Wie-
ner Diözesanpriester 
und NS-Opfe r, verfasst 
hat. DDr. Maier, gebo-
ren 1908 in Großwei-
kersdorf, war eine her-

ausragende Persönlichkeit  mit Beziehungen 
quer durch alle Gesellschaftsschichten. Er 
gehörte zu den Gründern einer katholisch-
konservativen Gruppe, die von Historikern 
„als die vielleicht spektakulärste Einzelgrup-
pe des österreichischen Widerstandes“ be-
zeichnet wird. 
Maier wurde im März 1944 in Wien-Gerst-
hof verhaftet und nach Folter in der Gestap-
ohaft und im KZ Mauthausen am 22. März 
1945 in Wien enthauptet. Der Autor präsen-
tiert die Lebensgeschichte Maiers in Roman-
form und fügt Sachkapitel über Kirche und 

Nationalsozial ismus, Widerstand und die 
Nachkriegszeit an. Das Buch ist eine leicht 
lesbare Biogra� e, deren erzählender Teil 
ebenfalls auf historischen Recherchen be-
ruht.    JOSEF WALLNER

Bernhard Kreutner : Gefangener 2959. Das Le-
ben des Heinrich Maier  – Mann Gottes und un-
beugsamer Widerstan dskämpfer. Mit einem 
Nachwort von Michael Köhlmaier . Salzbur g-Mün-
chen 2021, 256 Seiten, € 24, –

Schönheit hinterfragen. Kulturwissen-
schafterin Elisabeth Lechner hinterfragt 
in ihrem Buch „Riot, don‘t diet“ auf scho-
nungslose und gründliche Weise den Be-

griff der Schönheit. Sie 
verlangt nichts weni-
ger als eine Revolution 
mit dem Ziel, eine in-
klusivere Gesell schaft 
zu schaffen, die dicke, 
schwarze, alte, behaar-
te, queere oder behin-
derte Menschen nicht 
mehr diskrimini ert. 
 Sie gibt Beispiele von 
Menschen, die sich ge-

 gen den heteronormativen Schönheitswahn 
wehren , und legt selbst einen 5-Punkte-Plan 
vor, wie die von ihr geforderte Schönheitsre-
volution gelingen kann. Sie geht dabei recht 
kompromisslos vo r, was manchen Leser/in-
nen unter Umständen zu radika l erscheinen 

mag, doch das Buch kann durchaus als Auf-
forderung gesehen werden, entweder die ei-
genen Vorurteile zu hinterfragen oder, wenn 
man selbst von Diskriminierung oder Hass 
betroffen ist, sein Selbstbewusstsein zu stär-
ken.    LISA-MARIA LANGHOFER

Elisabeth Lechner : Riot, don‘t diet! 
Aufstand der widerspenstigen Körper .
Wien: Kremayr&Scheriau 2021, 240 Seiten, € 22 ,–

Kein Loskommen vom Jakobsweg. Alf-
red Berghammer ist nach seiner Pensionie-
rung den Jakobsweg gegangen und hat sich 
zehn Jahre später – mit 70 – noch einmal 
aufgemacht. Er beschreibt, was er Tag für 
Tag erlebt hat, was den Alltag eines Pilgers 
aus macht und was ihm durch den Kopf ge-
gangen ist. Im Unterschied zu der Mehrheit 
derer, die den Jakobsweg gehen, war der Au-
tor ein religiös motivierter Pilger und erzählt 
auch von beeindruckenden Gottesdiensten. 
Seine Bilanz ist klar: „Die Freude und Dank-

barkeit, dass  mir in mei-
nem Alter noch eine 
so gnadenvolle Zeit ge-
schenkt wurde, hält un-
vermindert a n.“   JOSEF 

WALLNER

Alfred Berghammer : 
Ich will noch einmal. 
Wieder auf dem 
Jakobsweg . Salzburg 
2021, 143 Seiten, € 19,95

Buchtipps für Sie

Zum Nachdenken und Hinterfragen

Freu dich, meine Seele!

Eva Brandeis : Freu Dich, Meine Seele . Geschichten in 
Bildern erzählt,  € 27, –, Info: www.brandeis.at

Auge im Stein, Fotografi e von Eva Brandeis. Dazu stellt die Fotografi n und 
Autorin auch philosophische Fragen an die Betrachter/innen.    BRANDEIS
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Angst vor leeren Konzertsälen? – 
Eine Frage des Programms!

DAS GESPRÄCH FÜHRTE ELISABETH LEITNER

Ihr Familienkonzert will Kinder und Erwachsene 
ansprechen. Was ist Ihnen wichtig? 
Edith Wregg: Ich will neugierig machen auf 
Musik, auf Musik in all ihren Facetten und 
nicht nur auf Klassik: von Volksmusik bis 
zum Entertainer oder Wagners „Brautchor“.
Wir spielen nicht nur Barockmusik. Ich 
möchte zeigen, was Musik mit meinem, un-
serem Leben zu tun hat.  Bei unseren Kon-
zerten herrscht eine fröhliche, heitere Atmo-
sphäre. 

Das Programm heißt „Tassila bekommt Besuch“: 
Was ist die Geschichte dahinter?   
Wregg: Tassila bekommt einen Brief, in dem 
ein Besuch angekündigt wird. Das hat zur 
Folge, dass Tassila zuhause alles piccobel-
lo haben will und etwas in Panik gerät. Die 
Botschaft ist, es geht um die gemeinsam ver-
brachte Zeit, es geht um die Gemeinschaft 
– und nicht, dass alles perfekt ist vom Haus 
bis zum Essen. – Wir Musiker/innen singen 
und spielen und sind auch Schauspieler/in-
nen, nicht nur Statistinnen und Statisten auf 
der Bühne.

Oft wird beklagt, dass sich Kinder nicht mehr für 
Klassik interessieren und nicht in Konzerte ge-
hen. Welche Erfahrungen haben Sie? 
Wregg: Musik spielt im Leben von Kindern 
eine große Rolle. Das ist auch heute noch 
so. Ich denke, dass Musiker/innen und Ver-
anstalter/innen die Konzepte und Rahmen-
bedingungen ändern müssen. Meine Erfah-
rung ist: Kinder und Jugendliche hören viel 
Musik, Musik war immer ein wichtiger Be-
standteil des Mensch-Seins und wird es blei-
ben.

Musik spielt im Leben von Kindern eine wichtige 
Rolle. Was heißt das konkret? 
Wregg: Der Mix ist wichtig geworden. Man 
kann nicht nur Klassik spielen. Zu sagen, 
diese Musik sei gut, jene schlecht: das führt 
zu nichts. Man sollte nicht aufgrund eines 
Genres wie Pop, Klassik oder Jazz urteilen. 

Kinder sollen die Musik hören, die ihnen 
gefällt. Ich will als Musikerin und Musik-
vermittlerin dafür unterschiedliche Zugän-
ge und emotionale Wege schaffen. Kinder 
urteilen dann selber und sagen etwa „Da 
möchte ich noch mehr dazu wissen.“ oder 
„Danke, das passt so!“. 
Nur ein Beispiel: Ich habe für Schulen das 
Vermittlungsprogramm „Bruckner mobil“ 
angeboten. Hier ging es darum, das Leben 
und Wirken Anton Bruckners Kindern auf 
vielfältige Weise näherzubringen, vom Essen 
bis zu den Orgelpfeifen – und ich kann sa-
gen: Die Kinder waren begeistert.«

 X Familienkonzert der OÖ. Stiftskonzerte: 
Tassila bekommt Besuch, am 4. Juli um 15 Uhr im 
Barocken Gartensaal des Stifts St. Florian, Karten: 
Tel. 0732 77 61 27, Infos unter www.stiftskon-
zerte.at

Tassila bekommt Besuch. Gemeinsam mit Johannes Wregg und Magdalena Rath wird auf der Bühne 
gesungen, gespielt, getanzt und gelacht.    WOLFGANG RATH

Oft wird befürchtet, dass sich Kinder und Jugendliche nicht mehr für Klassik und Konzertbesuche 

begeistern können. Werden die Konzertsäle in Zukunft bald leer sein? – Diese Ängste hat die 

Musikerin und Musikvermittlerin Edith Wregg nicht. Aus ihrer Praxis weiß sie, dass Musik in jeglicher 

Form Kindern wichtig ist. Bei den OÖ. Stiftskonzerten bietet sie ein Familenkonzert an. 

Edith Wregg ist Musikerin, Musikvermittlerin an 
der Musik und Kunst Privatuniversität der Stadt 
Wien (MUK), an der Universität in Augsburg und 
unterrichtet Blockflöte im Landesmusikschulwerk.    
REINHARD WINKLER
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Über 7.000 aktive Amateur-Schauspieler/in-
nen, die in 250 Theatergruppen organisiert 
sind, gibt es in Oberösterreich. Die Som-
merbühnen öffnen wieder. Der Pienkenhof 
im Mühlviertel ist eine von ihnen – und 
macht sich um seinen Ruf keine Sorgen.   

ELISABETH LEITNER

Auf dem Programm des Sommertheaters 
steht heuer die Eigenproduktion „‚Ist der 
Ruf erst ruiniert ...‘ – Wilhelm Busch lässt 
grüßen“. „Er gilt dank seiner volkstümli­
chen Bildergeschichten als Pionier des Co­
mics. Seine Geschichten haben auch heu­
te noch eine erstaunliche Aktualität und 
zeichnen sich durch Humor und Witz aus. 
In ihnen seziert er mit spitzer Feder Allzu­
menschliches wie Eitelkeit, Neid, Schaden­
freude, aber auch Frömmelei und zweifelhaf­
te Moralvorstellungen“, erzählt Heinz Reiter 
von der 2008 gegründeten Theatergruppe 
Pienkenhof bei Kefermarkt. Am Freitag, 23. 
Juli, ist Premiere.  

Theater und Konzerte. Am Pienkenhof 
gibt es seit Corona nicht nur Theater, son­
dern auch Konzerte. „Wir wollten Bands 
aus Oberösterreich Auftrittsmöglichkeiten 
bieten. Aufgrund der großen Begeisterung 
im vergangenen Jahr wird die Konzertschi­
ene für 2021 ausgebaut“, berichtet Reiter. 
Gestartet wird am 9. Juli mit der „Big Brass 
and Rhythm Band Freistadt“. Am 10. Juli 

folgt die Talentbühne der OÖ. Landesmusik­
schulen, im August ein Musikfestival. An die 
1.500 Besucher/innen werden insgesamt er­
wartet, organisiert wird alles ehrenamtlich. 

In Rollen schlüpfen. „Jetzt fängt es lang­
sam wieder an. Die meisten werden aber erst 
im Herbst starten“, meint Gerhard Koller. 
Er ist Obmann des OÖ. Amateurtheaterver­
bands und lebt in Altenberg. Er geht davon 
aus, dass die meisten der 7.000 aktiven Ama­
teurschauspieler/innen wieder auf die Büh­
ne zurückkehren: „Viele warten schon dar­
auf, dass es losgeht“, weiß Koller. Er selbst 
genießt es immer noch, in andere Rollen 
hineinzuschlüpfen, er mag die Bühnenprä­
senz, das Erleben von Gemeinschaft und das 
Gefühl, etwas Sinnvolles zu tun. – Konzert­ 
und  Theaterbühnen öffnen wieder: von 
Wilhering bis Pregarten wird Programm ge­
boten, von Amateuren und Profis.«

 X Infos: www.pienkenhof.at,  
www.amateurtheater-ooe.at  

Es lebe die Bühne!

KULTURLAND 

n	Schlosspark Open Air. 
Vom 17. Juni bis 18. Juli findet 
das Schlosspark Open Air beim 
Linzer Schloss statt. Das Musi­
cal „All we have is now!“ wird 
das Open Air eröffnen. Am 18. 
Juni folgt die Operette „Das 
Dreimäderlhaus“ von Hein­
rich Berté. Am 20. Juni wird die 
Tänzerin Mei Hong Lin auftre­
ten. Die Aufführungen begin­
nen immer um 19.45 Uhr. Wei­
tere Veranstaltungen finden Sie 
auf der Homepage des Linzer 
Landestheaters.

n	CD-Präsentation. Am  
20. Juni findet um 17 Uhr 
im Anton Bruckner Cent­
rum Ansfelden eine Präsenta­
tion der neu erschienenen  CD 
mit dem Streichquartett und 
dem Streichquintett von  Anton 
Bruckner statt. Das „ Altomonte 
Ensemble“ – Rémy Ballot und 
Iris Schützenberger ( Violine), 
Peter Aigner und Stefanie 
Kropfreiter (Viola) und Jörgen 
Fog (Violoncello) – wird  
Auszüge aus der CD live auf­
führen. 

n	Biber Wettbewerb. Der in­
ternationale H. I. F. Biber Wett­
bewerb findet vom 8. Juli bis 11. 
Juli statt. Ausgetragen wird der 
Wettbewerb im Stift St. Flori­
an. Es soll ein Wettbewerb der 
Begegnung und der Kommuni­
kation werden. Ziel des Wett­
bewerbs ist es, junge Menschen 
zur Auseinandersetzung mit 
Musik der Barockzeit zu bewe­
gen. Publikum ist an den Wett­
bewerbstagen herzlich willkom­
men. 

n	Linzer Orgelsommer. Vom 
15. Juli bis 4. September  findet 
der Linzer Orgelsommer im 
 Alten Dom zu Linz statt. Begin­
nen wird Rudolf Jungwirth am 
15. Juli. Sebastian Bethge wird 
am 29. Juli auftreten. Bernhard 
Prammer kommt am 12. August 
und am 4. September findet ein 
Konzert zu Bruckners 197. Ge­
burtstag statt. 

Kultur am Pienkenhof. Die Sommerbühne öffnet am 9. Juli mit einem Konzert, am 23. Juli ist Theaterpremiere.    PRIVAT

Sieben 
Schau-
spieler/
innen 
der  
Theater-
gruppe 
im Pien-
kenhof    
PRIVAT
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GEBURTSTAG

n Am 23. Juni 2021 feiert GR 
Rudolf Bittmann, Ständiger Di-
akon in Wels, seinen 75. Ge-
burtstag. Der gebürtige Linzer 
war Landesbediensteter, 1992 
wurde er zum Ständigen Dia-
kon geweiht. In der Pfarre Wels-
Hl. Familie war er für die Fami-
lienseelsorge beauftragt, jetzt 
hilft er in der Öffentlichkeitsar-
beit der Pfarre mit. Aktuell be-
reitet er Erwachsene auf Taufe 
und Firmung vor. Rudolf Bitt-
mann ist verheiratet und hat 
zwei Kinder.

DANK

n Rohrbach. Die Renovierung der Stadt-
pfarrkirche Rohrbach ist bereits in der End-
phase angelangt. Die Seniorenbund-Orts-
gruppe Rohrbach unterstützt dieses große 
Werk mit einer Spende von 2.000,– Euro 
und freut sich schon, bald wieder gemein-
sam Gottesdienst feiern zu können. 

n Eggelsberg. Am 27. Mai 2021 ist im 84. 
Lebensjahr die langjährige Mesnerin und 
Pfarrhaushälterin Anna Schaupp im 84. Le-
bensjahr verstorben. Sie kam 1980 nach Eg-
gelsberg. Während ihrer Zeit als Pfarrhaus-

hälterin war der Pfarrhof für 
viele ein Ort der Begegnung, 
Anna Schaupp hatte immer Zeit 
für ein Gespräch und war eine 
ausgezeichnete Gastgeberin. Sie 
war Ehrenmitglied des Pfarrge-
meinderates und lebte seit 2018 
im Bezirksseniorenzentrum in 
Eggelsberg. 

n Seewalchen. Die Pfarre dankte Herta 
Brand (Mitte), die 15 Jahre lang die Pfarr-
gruppe der katholischen Frauenbewegung 
geführt und zusammengehalten hat. Fran-
ziska Wimmer (links), Dekanatsleiterin der 
kfb und Pfarrgemeinderats-Obmann Fritz 
Seiringer (rechts) würdigten Herta Brand 
und den „Helferinnenkreis“ als „Kraft und 
Segen für die Gemeinschaft“. „Auch wenn 
das Ende der aktiven kfb-Organisation wirk-
lich zu bedauern ist, so bleibt doch ein 
Rückblick in großer Freude und Dankbar-
keit“, betonte Markus Himmelbauer, leiten-
der Pfarrseelsorger.   PFARRE

n Land OÖ. Landeshauptmann Tho-
mas Stelzer hat am 1. Juni 2021 den 
 JugendAward des Landes OÖ an sieben Or-
ganisationen für herausragende Projekte 
und Initiativen für Jugendliche verliehen. 
Die Preisträger sind: Landjugend Bezirk 
Kirchdorf, JUZ Crazy Times – Verein Jugend 
in Schwanenstadt, Katholische Jugend OÖ 
für das Projekt „#Challenge9aus72“, Stadt-
gemeinde Gallneukirchen, Marktgemeinde 
Gunskirchen und Marktgemeinde Thalheim 
bei Wels. In der Kategorie Unternehmen 
wurde das Ferienchecker.at, ein Ferien- und 
Freizeitportal für Kids, ausgezeichnet.

PREIS

n Mit dem Menschenrechts-
preis des Landes Oberösterreich 
wurden am Montag Schwester 
Tarcisia Valtingoier für ihre Ob-
dachlosenarbeit (u.a. Vinzenz-
stüberl Linz), VS-Direktorin i.R. 
OSR Maria Atteneder für ihre 
Bildungsarbeit (u.a. Projekt „Al-
pha. Meine Chance“) und das 
Projekt #guteNachbarschaft des 
Evangelischen Diakoniewerks 
Gallneukirche ausgezeichnet. 
LH Thomas Stelzer betonte bei 
der Verleihung die Bedeutung 
von Engagement und Zusam-
menhalt während der Krise. 

Der kürzlich verstorbene  
Pfarrer von Pabneukirchen, 
Otto Ransmayr, hat als Jugend-
licher Tagebuch geführt. Als 
Ergänzung zum Nachruf bringt 
die KiZ einen beklemmenden 
Eintrag des damals 16-Jährigen.

Gegen das Jahresende 1944 wur-
de Ransmayr, der wegen sei-
nes strafversetzten Vaters in 
Linz lebte, in seiner Heimatstadt 
Ried im Innkreis zum „HJ-Volks-
sturm“ einberufen, wo er mili-
tärisch ausgebildet wurde. Die 
„Gausturmkompanie 2“ wur-
de dann in Linz im „Paul-Hai-

der-Hof“, bekannt als „Salesia-
num“, einquartiert. Dort notiert 
Ransmayr: „Montag, 26.2.1945: 
Schon um ½ 5 Uhr Wecken. Zur 
Übernahme von unglaublich 
vielen KZ-lern an der Steyregger-
Brücke – sie kamen aus Maut-
hausen auf offenen Güterwag-
gons. Wenn diese ausgebrochen 
wären, wir hätten uns nicht zu 
helfen gewusst. Sie wurden in 
einem Lager in Kleinmünchen 
untergebracht. Wir mussten täg-
lich außerhalb des Lagers auf 
die Übergabe der KZ-ler warten 
und brachten sie abends zurück. 
Die ausgemergelten Männer 

wurden zu Aufräumungsarbei-
ten nach Bombenangriffen ein-
gesetzt. Manchmal haben wir 
Brot gesammelt. (Zum Verständ-
nis: Meine Eltern wohnten am 
Freinberg, ich war Ministrant in 
der Pfarre St. Matthias, Kapuzi-
ner-Str.. Dadurch kannte ich den 
Bäcker. Er half uns.) So konn-
ten wir den Gefangenen heim-
lich öfter Brot zustecken. Das 
musste immer blitzartig hin-
ter dem Rücken der „erwachse-
nen Bewacher“ passieren. Es war 
lebensgefährlich. Die dankba-
ren Blicke der Hungernden wer-
de ich nie vergessen. Bald  hätte 

ich einen Passauer erschießen 
müssen, weil er nicht mehr ar-
beiten konnte. Mir wurde ganz 
schlecht, als mir dies der SS-ler 
befohlen hat. Glücklicherwei-
se kam es nicht so weit. Ein Flie-
gerangriff kam dazwischen. Das 
Deckungs-Tohuwabohu hat den 
Plan in Vergessenheit geraten 
lassen.“    
DEN TEXT STELLTE GOTTFRIED GANSIN-
GER AUS RIED I. IKR. ZUR VERFÜGUNG

Stadtpfarrer Alfred Höfler (mit Spenden-
scheck) dankt Christine Wolf (von links), Ida 
Kirschner und Obmann Karl Degenhart.   PRIVAT

Aus dem Tagebuch von Pfarrer Otto Ransmayr 
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Vermögenssteuern

Ich freue mich mit den Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitneh-
mern von MAN Steyr (...), auch 
wenn nicht alle ihre berechtig-
ten Forderungen erfüllt werden. 
Aber: Die meisten von ihnen 
behalten (...) ihren Job, auch 
alle 160 Lehrlinge werden über-
nommen. Wie aber ist es mög-
lich, dass Herr Wolf nun doch 
dieses verbesserte Angebot ma-
chen kann? Eine meiner Ver-
mutungen ist: Er und mit ihm 
die vielen anderen Vermögen-
den zahlen sehr wenig Steuern 
in Österreich. Können wir daher 
den Schluss ziehen: Gut, dass 
die Vermögenssteuern in Öster-
reich weltweit zu den gerings-
ten zählen – denn deshalb kann 
er auch MAN Steyr kaufen? Die-
se Schlussfolgerung bereitet mir 
trotzdem Schwierigkeiten. Öster-
reich könnte je nach gewählter 
Variante bis zu 6,3 Mrd. Euro an 
Vermögenssteuern einnehmen. 
Und damit könnten direkt oder 
indirekt viele Arbeitsplätze er-
halten bzw. neue geschaffen wer-
den. Wäre dies nicht gerechter?
HANS RIEDLER, LINZ

Maskenpfl icht

Nachdem die Lockdowns vo-
rüber sind , kann ich nicht ver-
stehen, dass wir bei den Gottes-

diensten noch immer Masken 
tragen müssen, obwohl dies in 
Gasthäusern nicht mehr not-
wendig ist. In den meisten Kir-
chen kann ja ein Abstand von 
zwei Metern weiters eingehalten 
werden, da die Besucheranzahl 
großteils geschrumpft ist.
Das Beten und Singen ist mit 
Maske äußerst unangenehm, da 
man zu wenig Luft (Sauerstoff) 
bekommt, darum gehen schein-
bar viele nicht mehr zum Got-
tesdienst und schauen diesen 
im Fernsehen an. Aber dies soll 
doch nicht so bleiben, denn das 
gemeinsame Feiern eines Gottes-
dienstes mit Kommunionemp-
fang ist doch ein wichtiger 
Höhepunkt! Da die meisten Got-
tesdienstbesucher jetzt schon 
geimpft sind, ersuche ich von 
der Maskenp� icht bald Abstand 
zu nehmen, um wieder mit Freu-
de und ohne störende Neben-
wirkungen einen gemeinsamen 
Gottesdienst feiern zu können!
FRITZ WIESNER, GALLSPACH

Frauen in der Kirche

Zur Leserbriefdiskussion um den Zu-
gang von Frauen zum Kirchenamt:
Dem (ausgezeichnete n) Magazin 
„Grüss Gott!“ entnehme ich auf 
Seite 30 das Zitat von Papst Jo-
hannes Paul II . (1994): „Damit 
also jeder Zweifel (…) beseitigt 
wird, erkläre ich kraft meines 

Amtes, die Brüder zu stärken, 
dass die Kirche keinerlei Voll-
macht hat, Frauen die Priester-
weihe zu spenden, und dass sich 
alle Gläubigen der Kirche end-
gültig an diese Entscheidung zu 
halten haben.“ Als von der Je-
susbotschaft überzeugter Christ 
frage ich mich aber: Woher hat 
der Papst/die Kirche überhaupt 
die Vollmacht , an Männer die 
Priesterweihe zu spenden?
Der KirchenZeitung Nr. 23 ent-
nehme ich, dass Änderungen im 
Kirchenrecht zu Finanzdelikten 
und sexuellem Missbrauch (an-
geregt 2007) bereits 14 Jahre spä-
ter heuer am  8. Dezember 2021 
in Kraft treten sollen. Aber die 
Frauenweihe ist nicht dabei.
GOTTFRIED ILMING, LINZ

Regional-Stadtbahn

Da � attert mir ein Achtseiter 
mit dem Titel „Unser Oberöster-
reich“ ins Haus. Auf der Titelsei-
te ein tolles Bild von einem Zug 
mit dem Text: „Nächster Halt: 
Zukunft! Die OÖ Regional-Stadt-
bahn ist auf Schiene.“ Darin ent-
halten vier Artikel mit immer 
dem gleichen Inhalt, in dem LH 
Stelzer und LR Steinkellner er-
klären, wie supertoll denn die 
neue Regionalbahn sein wird. 
„Stellen  Sie sich vor , es ist 2040, 
die OÖ Regional-Stadtbahn ist 
längst auf Schien e ...“

Was bitte heißt 2040 ist die 
Bahn „längst“ auf Schiene? Wie 
viel Sand kann man denn in Au-
gen streuen? Und der Skandal 
an der Geschichte ist, dass dies 
eine „amtliche Mitteilung“ ist. 
Heißt, dass ich mir den Acht-
seiter , in dem mir Stelzer und 
Steinkellner erklären , wie super 
sie sind, dass sie vielleicht 2039 
alles auf Schiene bringen (was 
ich bezwei� e) , selbst zahle. Die 
schlafen in dieser Angelegenheit 
schon Jahrzehnte in der Pen-
deluhr. Aber im Wahljahr kann 
man das super vermakten.
REINHARD GRATZER,
GALLNEUKIRCHEN

Fußball und Hunger

Die Fußballeuropameisterschaft 
beginnt und zeitgleich herrscht 
in Äthiopien eine dramatische 
Hungersnot. Wir schaffen es mit 
immensem Aufwand, kontinen-
talübergreifende Spiele zu orga-
nisieren. Daneben verhungern 
Menschen vor den Toren Euro-
pas. Wie sollen wir das einmal 
unseren Richtern erklären?
RUDOLF DANNINGER, GUTAU

Veröffentlichung bedeutet 
keine Zustimmung. Kürzungen 
vorbe halten. Anschrift: 
KirchenZeitung – Leserbriefe, 
Kapuzinerstraße 84, 4020 Linz; 
leserbriefe@kirchenzeitung.at

www.kirchenzeitung.at/kurzabo

GRATIS zum 
Kurzabo!

Helfen Sie mit, die einzigartigen Gemäldefenster
im Mariendom Linz zu erhalten.

Jetzt bestellen: abo@kirchenzeitung.at     www.kirchenzeitung/geschenkabo     0732 76 10-39 69

Schenken Sie die KirchenZeitung
     für 8 Wochen ab € 11,– und erhalten ein Los 
          der DOMLOTTERIE im Wert von € 5,– GRATIS!

Jetzt bestellen: abo@kirchenzeitung.at     www.kirchenzeitung/geschenkabo     0732 76 10-39 69

GRATIS!

www.domlotterie.at
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DENKMAL

Der eingesperrte 
Erzbischof

Der Sommer eignet sich auch zu einem 
Ausflug, zum Beispiel nach Salzburg. Die 
dortige Festung Hohensalzburg wurde 
einst für Erzbischof Wolf Dietrich von 
Raitena zum goldenen Käfig.

HEINZ NIEDERLEITNER

Wegen der Corona-Auflagen muss man zu-
weilen etwas Geduld aufbringen, um in 
der Festung auch die prunkvollen spätgoti-
schen Fürstenzimmer zu besuchen. Zur Zeit 
des Fürsterzbischofs Wolf Dietrich (1559 bis 
1617) lebten die Erzbischöfe, die ja auch 
weltliche Landesherren waren, eigentlich in 
der Stadt Salzburg unten. Für seine Lebens-
gefährtin Salome Alt, mit der Wolf Dietrich 
15 Kinder hatte, ließ er das spätere Schloss 
Mirabell bauen. 
Politisch war der Erzbischof ein Hasadeur, 
der sich mit den bayrischen Nachbarn an-

legte. Nach deren Einmarsch wurde er 1611 
auf der Flucht gefasst und zunächst in der 
Burg Hohenwerfen, später in Hohensalz-
burg in strenger Einzelhaft gehalten. Salome 
Alt zog übrigens nach Ableben ihres Gelieb-
ten nach Wels und starb dort 1733 in ihrem 
Haus am Stadtplatz, das noch zu sehen ist.

Machen Sie mit! Wie hieß der erste Bischof 
von Salzburg? Ein Tipp: Er ist heute der 
Schutzpatron des Landes Salzburg.

Einsendungen bis 27. Juni an: KirchenZeitung, 
 Kapuzinerstraße 84, 4020 Linz;  
E-Mail: gewinnen@kirchenzeitung.at 
Lösung von Ausgabe 22: Spätgotik

DOMSPATZ MERK-WÜRDIG
Der Erfolg bei der Fußball-EM über Nordmaze-
donien war der erste Sieg in einer Endrunde 
seit 31 Jahren. Wie die Kirche, so denkt auch 
Österreichs Fußball in Jahrhunderten.

„Die Reform in der Kirche haben Männer und Frauen 
bewirkt, die keine Angst hatten, sich der Krise 
auszusetzen und sich selbst vom Herrn reformieren zu 
lassen.“ PAPST FRANZISKUS, IN SEINEM BRIEF AN KARDINAL MARX

UNTER UNS

Normalbetrieb

Keine Masken mehr im Frei-
en, nur mehr ein Meter Ab-
stand zum Nächsten, Chorsin-
gen ohne Maske, Essengehen 
mit dem Freundeskreis oder der 
Familie sowie Konzertbesuche: 
Vieles ist wieder mit kleinen 
Einschränkungen möglich. Die 
Freunde des Discotanzes müs-
sen sich noch etwas gedulden 
und an der Bar darf man den  
Lieblingscocktail noch nicht 
schlürfen. Der Normalbetrieb 
ist aber ab 1. Juli in Reichwei-
te. – Was die einen freut, stresst 
die anderen. Schon ist von der 
„Rückkehr-Überforderungs-
angst“ die Rede. Nach Monaten 
des Rückzugs fragen sich man-
che, ob sie noch gesellschafts-
tauglich sind und die vielen 
Menschenansammlungen bei 
Treffen oder Veranstaltungen je 
wieder aushalten werden. Kann 
man sich noch von der Couch 
herunterschälen oder verharrt 
man zu Hause im Corona-Mo-
dus? Wie geht man mit der an-
rollenden Terminlawine um? 
Manche versuchen bewusst, 
die Erfahrungen aus dem Lock-
down herüberzuretten: Statt 
Termine abzuhaken, wird der 
Kalender mit Freiräumen ge-
staltet. Mich hat jedenfalls letz-
te Woche der Normalbetrieb er-
reicht. Am Wochenende war 
ich streichfähig. Brauche ich 
ein Rückkehr-Trainingspro-
gramm? – Wie gut, dass der 
Sommer kommt!

ELISABETH LEITNER
ELISABETH.LEITNER@KIRCHENZEITUNG.AT

Die Festung wurde zum Gefängnis.  NIEDERLEITNER
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